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Der englische Borstoß in Flandern abgefangen.
Deutscher Abcndbericht.

‘ WB. Berlin,  8 . Juni . (Amtlich.) Mit den
gestern zum Angriff eingesetzten Kräften haben
heute die Engländer den Kamps in Flandern nicht
fortzusctzen vermocht. Ein örtlicher Vorstoß östlich
von Mcssines wurde zurückgcschlagen.

Bon den anderen Fronten ist bisher nichts
Wesentliches gemeldet.

Oesterreichifch- ungarischer Tagesbericht.
Wien,  8 . Juni . Amtlich wird verlaut-

bart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Im Mestecanesci-Abschnitt zeitweilig lebhafter
Geschützkamps. Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Jsouzo gestern keine besonderen Kampf-

Handlungen. Ein feindlicher Flieger , dessen Flug¬
zeug unsere Abzeichen trug , warf hinter unserer
Front Bomben ab. Ans der Hochfläche der Sieben-
Gemeinden hielt die Regsamkeit der italienischen
Batterien an. Auch die feindliche Flicgertätigkeit
ist sehr lebhaft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Chef des Generalstabs.

Die Schlacht in Flandern nach engl.
Darstellung.

Englische Berichte vom 7. Juni , 3 Uhr nach«
mittags: Wir griffen diesen Morgen um 3.10 Uhr
die deutschen Stellungen aus dem Messinesrücken
Md bei Wytschaete aus einer Front von ungefähr
15 Kilometern  an . Wir eroberten überall
t)k ersten Zielpunkte. Unsere Truppen rücken fort-
gescht auf der ganzen An gjsiffs front vor. Zahl¬
reiche Gefangene wurden schon in den . ersten
Zammlungszentren gesammelt.

10 Uhr abends. Unsere im Lause des Tages
methodisch fortgesetzten Operationen gelangen voll-
ständig. Der Kamm von Mcssines - Wyt-
ichaete,  der seit mehr als Jahren unsere
Stellimgen des Ypern-Vorsprimges beherrschte,
wurde heute morgen von unseren Truppen er¬
obert. Durch- diese Operation fielen die Dörfer
Messines und Wytschaete in unsere Gewalt sowie
das System- her vorgeschobenen Verteidigungsan¬
lagen des Feindes , worunter sich einv große An¬
zahl mächtig organisierter Gehölze und befestigten
Oertffchkeiten befanden, auf einer Front von un-
gefäl,r 15 Kilometern südlich der Douve und nörd¬
lich des Sorrekberges . Ein wenig später führten
unsere Truppen entsprechend dem -Operationsplanv
aine neue Vorrückung aus und eroberten das Dorf
Losttaverne sowie das dahinterliegende Vertei-
digungssystem des Feindes östlich dieser Ortschaft
Ms einer Front von mehr als acht Kilometer . Ein
Kutscher Gegenangriff , der im Laufe dieser Vor¬
rückung gegen den Südteil unserer neuen Stellun¬
gen unternommen wurde, brach in unserem Artil-
lerieseuer völlig zusammen. Der Feind erlitt in
^ Kämpfen im Laufe des Tages schwere Ver¬
luste. Außer stimm übrigen Verlusten ließ er
gefangene  in unserer Hand , deren kontra^
äerte Anzahl um 4,30 Uhr nachmittags bereits

-0050 überstieg. Es müssen noch viele gezählt wer¬
den. Wir erbeuteten außerdem eine gewisse An-
^uhl Kanonen und zahlreiche Grabenmörser und
Maschinengewehre, deren Zahlen noch nicht bekannt
sind.

Zurückstellung der russischen Offensive.
Nach der „Neuen Hamb. Z." berichtet „Daily

^hronicle" aus Petersburg eine vorläufige Zu¬
rückstellung der Beschlüsse der vorläufigen Regie¬
rung über die russische Offensive.

Vaut einer „Secolo "-Meldung aus Saloniki
wurden aus der Salonikifront die russischen Trup-
Ük» aus unbekannten Ursachen entfernt und vorläu-
^ShinterdieFront gebracht.

Russische Heerführer über die
Kriegsaussichten.

. _Der „Djen ", das Blatt des russischen Kriegs-
Ministers Kerenski,  führt Bruchstücke einer
Ansprache an , die der Führer der an den Kar-
l'othen kämpfenden Südwestarmee vor Journa¬
len gehalten hat. Brussilosf  sagte : „Un-
lere Heeresleftung verbirgt nicht, daß von einem
^icge schwerlich noch gesprochen wer¬
den kann . Der Sieg  im Kriege . . . zur Ver¬
richtung des deutschen Militarismus im Namen
rrd zur Ehre des englischen Militaris¬
mus ist schon heute unmöglich g/wor°

Unsere Front steht absolut fest!
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  8 . Juni.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
An der Küste und an der Yscr-Front blieb die

Kampftatigkeit noch gering.
Die nach tagelangem, starkem Zcrstörungs-

fcucr zwischen Ypern und dem Plocgstccrt -Walde,
nördlich von Armenticre einsctzenden Angriffe der
Engländer sind südöstlich von Ypern von nicder-
lchirsychen und württembcrgischcn Regimentern
abgewresen worden. Auch auf dem Südslügcl des
Schlachtfeldes kämpften wir erfolgreich, dagegen

dem Gegner, bei St . Eloi , Wytschaete
und Mcssincs unter der Wirkung zahlreicher
Sprengungen in unsere Stellung einzubrechen und
nach hartnäckigen, wcchselvollcn Kämpfen aus
Wyffchacte und Mcssines vorzudringen . Ein
kraftvoller Gegenangriff von Garde - und bayeri¬
sch" ! Truppen warf den Feind auf Mcssines zu¬
rück. Weiter nördlich wurde ihm durch frische Rc-
scrven Halt geboten. Später wurden unsere tapfer
kämpfenden Regimenter aus dem westwärts
vorlpringenden Bogen auf eine vorbereitete
Schnenstellung zwischen dem Kanalknie nördlich
von Hollebeke und dem Douvcgrund , 2 Km. west¬
lich von Warneton zurückgcnommen.

An der Arras -Front ist in mehreren Ab¬
schnitten der Feuerkampf gesteigert gewesen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Am westlichen Teil des Chemin des Dames-

Rücken hat seit mehreren Tagen die Artiklcrietätig-
keit zugcnommcn. Auch am Aisnr -Marne -Kaual
ist sie aufgclcbt. ,

Armee des GeneralfeldmarschallsHerzog
Albrecht von Württemberg.

In den Vogesen und im Sundgau sind nach
heftigen Feuerloellen vorstoßende Erkundungs-
abteilungcn der Franzosen zurückgewiesen worden.

In vielen Luftkämpfen, vornehmlich an der
flandrischen Front , sind 12, durch Abwehrfeuer
von der Erde drei feindliche Flugzeuge abgcschossenworden.

Ans dem

westlichen Kriegsschauplatz
und an der

Mazedonischen Front
hat sich die Gcsamtlage bei unseren und den ver¬
bündeten Truppen nicht geändert.

Der 1. Generalquartiermeistrr.
Ludendorff.

Neue Tauchboot -Beute:
20 500  Br .-R .-T.
WB. B e r I i n, 8. Juni . (Amtlich.) Im Kanal

und im Atlantischen Ozean find durch die Tätig¬
keit der U-Voote 20 500 Tonnen vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befand sich ein
bewaffneter englischer Dampfer mittlerer Größe.

d e n." Aehnlich pessimistisch äußert sich nach dem
„Djen" General Alexejeff: „Die Völker sind
so ermüdet, daß sie höchstens noch vier Monate die >
Kraft zur Fortsetzung des gewaltigen Kampfes
haben werden. Dann werden die lebendigen
Kräfte, die materiellen Mittel , hauptsächlich aber
die Lebensmittel erschöpft sein. Der Glaube an
den endgültigen Sieg ist bei unseren Verbündeten
noch wach; wir Russen aber träumen
n i cht p  o nt Siege,  sondern leider nur vom
stillen , friedlichen Leben ."

Die Entlarvung des englisch-amtlichen Lügcn-
systcms im brit . Parlament.

Schwere Zeiten für Frankreich"
trotzdem keine Einsicht!

WB. Berlin , 8. Juni . Der französische Ver»
pflegungsminister  hat in seiner unlängst
gehaltenen Parlamentsrede folgende Zahlen an¬
gegeben:

Nach der Bestandsaufnahme vom 1. April hatten
wir 22 000 000 Zentner Getreide im Lande,
11000000 Zentner auswärts gekauft oder schwim¬
mend, zusammen 33 000 000 Zentner . Spätere
Ausnahmen der Präfekten haben einen Fehlbetrag
der Vorräte im Land von 11 000 000 Zentner er¬
geben.

(Daß die 11000 000 im Ausland durch den
Unterseebootkrieg gefährdet sind, sagt der Minister
nicht ausdrücklich.)

Wir konnten rechnen, mit 33 000 000 Zentnern
bis Anfang September zur neuen Ernte zu reichen.
Mit dem Jnlandsfehlbetrag von 11 Millionen
langen wir bis Ende Juni . ( I!) Wenn uns nicht
ein besonderer Glücksfall zu Hilfe kommt, gehen
wir sehr harten Zeiten entgegen ( !!) Für Le-
bensmittel allein bedürfen wir eines Schiffs¬
raumes von W2 Million Tonnen . Wir müssen
hier mit einem Ausfall von 800 000 Tonnen , wo-
mögljch mehr, rechnen infolge der Ereignisse zur
See , deren niemand Herr ist.

Ueber Fleisch werden Zahlen angegeben mit
der Bemerkung, daß, wenn der Konsum so weiter
gehe, in einem Jahr oder früher niemand mehr
Fleisch habe, weder die Armee noch die bürgerliche
Bevölkerung. Benzin bedürfe die Industrie 16 000
Tonnen (der Zeitraum wird nicht angegeben), ber«
fügbar seien nur 3000 Tonnen. .1JJLu#

Eine interessante Erinnerung '*'***■
Stuttgart , 8. Juni . In der Eröffnung^

sitznng der württembergischen Zweiten Kammer
ergriff nach einer Ansprache des Präsidenten von
Kraut Ministerpräsident v. Weizsäcker  das
Wort zu einer Rede, in der er dem Haus die
Grüße des Königs entbot. Er erzählte aus seinen
persönlichen Erlebnissen, daß ihm am Tag vor der
Kriegserklärung der russische Gesandte
in Stuttgart  erklärt habe: England will den
Krieg ; es will die deutsche Flotte vernichten. Der
Ministerpräsident gab der vollen Zuversicht zu
dem für uns siegreichen Ende des Krieges
Ausdruck.

WB. Berlin , 8. Juni . Die bisher veröffent¬
lichten Nachrichten über die Geheimsitzung
im englischen Unterhause werden noch durch fol¬
gende zuverlässige Mitteilungen ergänzt . Lord
Cecil ließ bei Besprechung der Verluste der Han-
delsflotte , die als falsch, irreführend und mit den
tatsächlichen Verlusten nicht im Enklang stehend
bezeichnet wurden, durchblicken, daß diese Angaben
nicht diejenigen englischen Schisse enthielten,
welche an die verbündeten Regierungen zeitweise
abgegeben worden seien, desgleichen nicht diejeni-
gen, welche vorübergehend im Charter für an ver¬
bündete Regierungen verpflichtete Schiffahrts¬
gesellschaften gefahren sind. Von verschiedenen
Seiten wurde darauf im Unterhause erwidert,
warum denn die Negierung solch? Statistiken in
die Oeffentlichkeit bringe , von denen sie selbst be-
Haupte, daß sie f a l s ch seien. Cecil sagte, daß das
eine Frage der Admiralität sei, welche die An¬
gaben liefere, und Carson bemerkte, daß darin
keine Aenderung eintreten werde. Sozialisten frag¬
ten an, warum die Regierung dann aber noch aus
derartigen unrichtigen Statistiken durch be-
zahlte Journalisten  lange Berichte und
Betrachtungen über die Zwecklosigkeit des seipd-
lichen U-Bootkrieges aufbauen ließe und an die
Presse sende. Cecil sagte, daß dies Anordnungen
des Auswärtigen Amtes seien und nicht für
England bestimmt  sind , worauf wieder
Sozialisten antworteten , daß solche Artikel im
Auslande noch weniger geglaubt würden als im
Inlands.

Dazu bemerkt die Köln. Volksztg. mit scharfer
^rome : Dies Bildnis ist wirklich bezaubernd
schon:, gefälschte Statistiken , Stimmungsmache
auf dieser Grundlage durch bezahlte Schreiber,
womit die betrogenen Völker der „Verbündeten"
und die Neutralen noch weiter getäuscht und be¬
trogen werden sollen —, und das eine Amt schiebt
immer dre Verantwortung ans das andere , das
Auswärtige Amt auf die Admiralität , die Admira¬
lität auf das Auswärtige Amt. Sie sind einander
würdig!

Die Jsonzoschlacht.
Dex Kriegsberichterstatter der „B. Z." an der

^sonzosront drahtet : Die vorgestrigen Vorstöße der
k. u. k. Truppen riefen gestern einen neuen Gene-
raftturm auf dem Karst und gegen die Görzer Hü¬
gel hervor. Wieder zog sich von den zerstörten
Hausern von San Giovanni an der Küste bis zum
Fuße des Monte San Gabriele eine ununterbro¬
chene Feuerzone hin. Die Wucht der italienischen
Angriffe stand den größten Krastanftrengungen
vom 23. Mai in nichts nach. Unausgesetzt trafen
neue Reserven ein, die ungesäumt ins Feuer g»
worfen wurden. Wie bei der Maioffensive der
österreichisch-ungarischen Truppen in Tirol , wo
die Italiener ganze Brigaden in Kraftwagen vom
Jsouzo auf die Hochfläche von Asiago führten , kam
cs auch gestern wieder häufig vor, daß die in groß-
ter Eile und Hast heranrollenden Regimenter hin¬
ter der ersten Linie nicht erst gesammelt und zum
Sturm gegliedert wurden, sondern, wie sie an¬
kamen, ohne weiteres in den Kampf eingesetzt wur-
den. Das brachte bei dem stürmischen Hin- mnd
Herwogen der Schlacht in einzelne Brigaden eine
derarftge Verwirrung , daß mehrere Regimenter
umzingelt oder abgcschnitten waren, ehe sie auch
nur dazu gekommen waren, wirklich einzugreisen.
Der Einsatz an Menschen auf italienischer Seite
war gewaltig und die Art , wie die Massen an-
stünnten , verdient alles Lob. Aber Sturmkolonne
auf Stnrmkolonne zerbrach an der Abwehrkraft
der Verteidiger, die sogar am Südfliigel in mehre¬

ren Gegenangriffen erneut Gelände gewann, ob-
schon gerade hier die italienischen Angriffe am
allerstürksten waren.

Austausch der deutschen Zivilgrfangenen?
WB. Petersburg , 8. Juni . Petersburger Tele-

graPhen-Agentur . Der russische Arbeiter- und Sol-
datenrat teilt mit, sein Ausschuß für auswärtige >
Angelegenheiten habe beschlossen, Schrftte zu un-
ternehmeil , um den Austausch der in Deutschkarid
internierten russischen politischen Flüchtlinge ge-
gen deutsche Zivilgefangene in Rußland zu er-
reichen. Der Ausschuß hoffe, die ausländischen
sozialistischen Organisationen würden tlm in die¬
sen Bestrebungen nach Kräften rmterftiitzen.

Der Nachfolger Jswolskis.
Von der Westgrcnze, 8. Juni . Wie der Korre¬

spondent des Algemeen Handolsblad erfährt , wird
der Sozialist Plechanosf  zum Nachfolger
Jswohlskis in Paris ernannt.

(An Deutschenhaß steht der kriegshetzerische
Sozialist Plechanosf Js Wolf kr  nicht nach.)

Nadoslawow in Berlin.
Berlin , 8. Juni . Radosiawow, der Leiter der

bulgarischen Politik , ist letzte Nacht mit dem Bal-
kanzug hier eingetroffen. Zum Empfang -hatte sich
der bulgarische Gesandte Risow mit allen Herren
der Gesanrtschaft >singefunden, ebenso der bulga¬
rische Generalkonsul Mandcibanm sowie mehrere
Mitglieder der bulgarischen Kolonie und deren
Freunde . Im Namen des Auswär'tigen Amtes
wurde der bulgarische Ministei-präsident von Ge-
heimrat Rosenberg und Baron Ow v. Wachendorf
begrüßt.

Die amerikanische Likfe.
Genf, 8. Juni . Mehrere amerikanische Kriegs¬

schiffe sind in den französischen Gewässern einge¬
troffen und landen gegenwärtig, wie das Pariser
„Journal " mitteilt das erste aus 9000 Mann be-
sichende Truppenkontingent der Vereinigten Staa¬
ten. Die Truppen stehen unter dem Befehl des
Generals Pershing , der von einem aus 50 Offizie-
ren bestehenden Stab begleitet ist. Der General¬
major dieses Stabes ist der Oberst Albord. Die
Amerikaner werden demnächst ihren Einzug in
Paris halten.

Die Schlachtm Flandern.
WB. Berlin , 8. Juni . Das vieltägige rmaus-

geschte englische Vorbereitnngs - und Zerstörungs-
feuer hatte die vordersten Stellungen zertrümmert;
die Minensprengungen vor den Angriffen sollten
den Ichten Widerstand beseitigen. Mein di>? schwa-
chen deutschen Sicherung -en,  die in  dieser
vorgeschobenen Zone ausgeharrt hatten , bereiteten
den englischen Stnrmkolonnen einen blutigen
Empfang,  um sich dann vor der Uebermacht der
zwischen Ypern und dem Ploegstuert-Wald aus den
Gräben quellenden farbigen und weißen Englän-
dern planmäßig kämpfend zurückzuziehen, so daß
die weiter rückwärts atrherhalb des Zerstörungsbe¬
reichs der englischen Geschütze anfgestöllten Reserven
Zeit hatten , zum G e-g e nstoß h e r -a n z u ko m -men.

Die bni Armentieres  stehenden eng-
l i s che n Batterien,  die du>rch slankier-endes
Feuer den Angriff unterstützen sollten, wurden durch
die deutsche Artillerie westlich Lille n ied e r g e¬
holt  e n, die durch Sperrfeuer wirksam in den
Kampf eingriff . Während die englischen Stirrm-
kolonnien sich mühsam über den niederen Douve-
Rücken vorarbeiteten , aus dem die Trümmer der
Ortschaften und Gehölze ein einziges staubbedecktes
und aruchverqualmtes Chaos bilden, faßten sie die
schweren Granaten der langen Flachfeuerkanonen in
der Flanke und richteten furchtbare Ver¬
heerungen  unter ihwen an. Vor dieser Front
ließen die sich zäh verteidigenden Besatzungen der
vorderen deutschen Gräben , die nur langsam zurück¬
gingen , den Feind jeden Schritt vorwärts mit Blut
bezahlen. Der wirksame Gegenstoß der Garde
Bayern,  der bis zum Ostrand von M e s s i n e s
vorstieß, kostete dii: Engländer neue schwere
Opfer  und gab der deutschen Verteidigung Zeit
zur pl a n m ä ß i g e n Be s e tzu n g der im Heeres-
bttricht genannten Sehnen st ellung.  Vor die¬
ser entbrannten am Nachmittag neue schwere
Kampfe,  die bis in die Nacht hinein dauerten.
Die Stellung wurde gehalten.

Damit endete das erste Stadium des neuen
g r o ß e n A n g r i f f s, die denr Angreifer erfah¬
rungsgemäß Geländegewinn und Gesangenenbsute
einbringt . Vor der neuen Basis des tick gestaffel¬
ten deutschen Verteidigungssystems werden neue
Kämpfe entbrennen , die indessen den Engländern
und Franzosen ebensowenig das angestvehte Ziel des
strategischen Durchbruchs  eintragen werden,
wie die eben erst unter schwersten Opfern zusam¬
mengebrochenen Angriffe bei Arras , an der Aisne
und in der Champagne.

WB. Berlin , 8. Juni . Wie nakhträglicb ergän¬
zend gemeldet wird, sind die Verluste der Englän¬
der in den Kämpfen um den Wytschaete-Bvgen
ganz außerordentlich hoch und kommen den Ver¬
lusten der Franzosen am 16. und 17. April gleich.
Ohne Zweifel sind sie höher als unsere Verlnfte,
einschließlich der Gefangeneneinbnße. Der engl.
Ansturm ist bereits zum Stehen gekommen. Un¬
sere Front steht absolut fest. Starke Reserven ste¬
hen dahinter . Der Kampf bei Wytschaete kann als
erste für uns günstig abgelansene Episode der
großen erwarteten Generaloffensive der Entente
angesehen werden.

-



Nutzland, das„Opferlamm
der Entente".

Der bekannte russische Schriftsteller L e o n i d
A n d r e j e w hat in der „Rußkaja Wolja"
(Der Wille Rußlands ) folgenden Warn ungs-
ruf  veröffentlicht : „Rußland ist in Todesgefahr,
ja nahe dem Tode. Ich weiß nicht, ob es noch nach
einem halben Jahre , nach einem Monat leben oder
ob es untergegangen sein wird . Ich weiß es
nicht . . . Es ist noch lange hin bis zur neuen
Ernte und während dieser Zeit weiß man nicht,
was eintreten kann. Es kann sein, daß wir uns
noch eine Zeitlang weiter schleppen werden, es
kann aber auch sein, daß in einer Woche für alles
Schluß ist und die hungrige Armee die Schützen¬
gräben verläßt , ins Land zurückflutet . . . Was
nunmehr auf unserer Front geschehen muß, ist der
Abschluß eines Sonderfriedens mit
Deutschland.  Dies muß ein jeder einsehen
und erkennen. Hier ist die Stelle , wo man immer¬
fort nachhelfen muß. Wie können die Leute, die
uns in den Krieg gestürzt haben, das einen Verrat
nennen , was nichts weiter ist, als eine naturnot¬
wendige Folge des Zarentums ? Zunächst ist ein
allgemeiner Frieden zu beantragen , und wenn dies
von den Alliierten abgeschlagen wird, müssen wir
das Recht haben, einen Separatfrieden zu schlie-
ßen. Rußland hat den Zarismus nicht deshalb
zerschmettert, um sich zum Opferlamm der Entente
zu machen. Die von dem Zarismus zum Verder¬
ben Rußlands geschlossenen Verträge sind für das
neue freie Rußland nicht bindend. Nur im Ein-
vernehmen mit Deutschland kann der Zugang zu
den Meeren und die finanzielle Rettung Rußlands
erreicht werden. Deutschland ist bereit, hierbei zu
helfen. Wenn aber die Regierung Rußlands , trotz
ihrer wiedergewonnenen Freiheit , darauf besteht,
die Traditionen des gestürzten Zarentums auf-
rechtznerhalten und sich weiter zum Sklaven
der Engländer herabzuwürdigen,
die dargebotene Friedenshand Deutschlands rück¬
sichtslos zurückzustoßen, so wird auch Deutschland
gezwungen sein, Rußland weiterhin als Feind zu
betrachten und sich vollkommene Freiheit der Hand¬
lung der russischen Regierung gegenüber vorzube¬
halten . Es wird dann genötigt sein, sich durch
eine starke Offensive die Garantien zu verschaffen,
welche es dieser verblendeten Regierung gegen¬
über — die nichts weiter als eine Gefolgfchaft
Englands bedeuten würde —, braucht, um sich vor
fermeren Angriffen und Feindseligkeiten zu schützen.
Rußland muß endlich einsehen lernen, daß es nur
in einem friedlichen Zusammenleben mit seinen
Nachbarn die Garantien erhalten kann, welche es
für ein ferneres gedeihliches Leben und seine Ent¬
wicklung gls Kultnrstaat nötig hat . Im andern
Falle steht es vor vollständigem Zusammenbruch
und Ruin . Die Mächte der Entente werden es
hiervor nicht bewahren können."

Befürchtungen der Franzosen.
Unter der Ueberschrist: „Gefährdung des russisch,

französischen Bündnisses?" meldet der Schwei-
zerische  P r e ß t e l e g r a p h aus Paris : Der
Optimismus , mit dem die französische Presse noch
vor kurzem die Entwicklung in Rußland zu betrach-
ten begann , hat wieder ernster Besorgnis
Platz gemacht. Trotz des Beschlussesd>?s Arbeiter-
und Soldate .irats vom 30. Mai , der den Anspruch
Frankreichs auf Elsaß-Lolhringen anerkennt, ist
man über die wahren Absichten der revolutionären
Regierung im unklaren , um so mehr, als dieser
Beschluß v o r der Ribotfchen Rede gegen die Stock-
Holm,er Konferenz gefaßt worden ist. Die Presse
enthält mne Reihe von Auslassungen, die beweisen,
daß nian vielfach an der Festigkeit der russisch-fran¬
zösischen Allianz zu zweiflen beginnt . Jacques
B a i n v j l l e, der in diplomatischen Dingen als
Autorität gilt , veröffentlicht in der Action Fron -
?aise einen auffallenden , sehr ernsten Artikel übiw
das russische Bündnis . Er schreibt, man müsse mit
der Möglichkeit rechnen, daß durch den Beschluß des
französischen Ministeriums gegen die Reise der So¬
zialisten nach Stockholm die russisch-französische
Allianz in Frage gestellt werde. Bainville
schreibt wörtlich: „Wir können uns darauf gefaßt
machen, das französischrussisch' Bündnis durch die
Stockholmer Konferenz aufs Spiel gesetzt zu sehen.
Das ist eine der möglichen Folgen , ist das Risiko
der Entscheidung, die die französische Regierung
aus den angegebenen bedeutsamen und entscheiden-
den Gründen getroffen hat . Natürlich hat sie alle
Folgen auch üb rlegt und vorausgesehen." Ganz
die gleiche Stimmung zeigt ein Leitartikel , den
Gabriel Hanotaux im Figaro veröffentlicht.
Hanotaux sagt, es sei das beste, man mache sich
ganz einfach klar, daß ein großer Teil des russischen
Volkes und der russischen Armee entmutigt sei, u.
Rußland als Aktivposten für die Entente nicht
mehr in Frage komme. Diese Möglichkeit dürfe die
Allierten nicht erschrecken, die Hilfe Nord- und
Südamerikas bringe ausreichenden Ersatz.

Budapest, 7. Juni . Der Umstand, daß die rus-
fische Regierung die Erklärungen des Generals
Alexejew, anderthalb Millionen russischer Soldaten
seien von der Front fahnenflüchtig  gewor¬
den. durch den amtlichen Nachrichtendienstder euro¬
päischen Oeffentlichkeit bekannt machte, wird , nach
dem Pester Lloyd, in diplomatischen Kreisen
Oesterreich-Ungarns dahin ausgelegt , die russische
Regierung habe diese Form gewählt, um Ribot u.
den mit ihm einverstandenen Regierungen des
Verbandes eine indirekte Antwort auf die letzte Re-
gierungskundgebung in der Pariser Kammer zu
erteilen.

Trübe Stimmung in Italien.
Nach einem Briefe von der Grenze, den di<

„Neuen Züricher Nachrichten" vom 22. Mai ver
öffentlichen, haben in den ersten Tagen des Ma
in den meisten größeren Städten Italiens Uw
ruhen stattgefunden, die teiltveise einen sehr ern<
sten Charakter annahmen , so zum Beispiel ir
Mailand . Durch eine bisher noch unentdeckt«
Agitation versuchte man , größere Streiks anzu>

’ fachen. Es wurden in Mailand viele Broschürer
verteilt , in welchen den Italienern klar auseinaw
dergesetzt wird , daß die Regierung des Herrn
mit ätzoßen Fehler begangen habe

ölten Verbündeten zu brechen. Von der
*V eir nid)t viel zu erwarten

rl! 11/ J° J an 3e von seinen Bundes¬
genossen geduldet, als das Land sich bereit erkläre
für andere Lander zu kämpfen. Den Italienern
wurde .daher ,schon erklärt , daß Italien auch 7m
Falle eines Sieges wenig Vorteile erwarten biirfc.

Im Volke selbst ist Kriegsmüdigkeit und
Mutlosigkeit  vorhanden . Die Italiener
haben das Zutrauen zu ihren Verbündeten ver¬
loren. Sie befürchten, von den neuen Freunden
beiseite geschoben zu werden, und sehen, daß Eng¬
land und Frankreich in erster Linie an sich selbst
denken. Die amerikanische Mission hat dem großen
Publikum die Augen über das Wettrennen um
den . amerikanischen Mammon geöffnet. Leider
haben die Italiener feststellen müssen, daß, wäh¬
rend Frankreich und England dabei zusammen-
arbeiten , Italien , das ohnedies bei den Amerika¬
nern keinen allzu großen Kredit und kein beson¬
deres Ansehen genießt, allein seine Wege gehen
muß. Ueber den Zusammenbruch Rußlands
herrscht ungeheuere Niedergeschlagenheit. Genau
so groß, wie in der Phantasie des Italieners vor
Ausbruch des Krieges die Macht Rußlands war,
ist nun die Enttäuschung. Die Kriegspartei in
Italien , meint der Schweizer Berichterstatter,
könne so laut schreien, wie sie wolle, sie und das
heutige Regiment stehen trotzdem vor der Kata-

. strophe.
Das rumänische Getreide.

WB. Berlin , 8. Juni . Zur Zeit tagt , wie be¬
reits gemeldet, in: Reichstagsgebäude eine von
Delegierten der Mittelmächte beschickte Konferenz.
Zweck der Zusammenkunft sind Beratungen über
die Verteilung der von den Rumänen auf ihrer
Flucht zurückgelassenenVorräte an landwirtschaft-
lichen Erzeugnissen aus der vorjährigen Ernte.
An den Besprechungen nehmen von deutscher Seite
Vertreter des Auswärtigen Amts und der Ober¬
sten Heeresleitung teil , Mitglieder des Kriegs-
ernährungsamts wurden als sachverständige Gut-
achter gehört. Ihnen wie dem Auftreten der deut-
schen Delegierten ist es zu verdanken, wenn, wie
der „Berl . Lokalanzeiger" von zuständiger . Seite
erfährt , die Besprechungen ein für die Bevölke¬
rung Deutschlands erfreuliches Resultat gezeitigt
haben. Sie ergaben aus den rumänischen Vorräten
einen derartigen Zuschuß an Brotgetreide , daß
unter Anrechnung aller sonst gegebenen Der-
sorgungsfaktoren die Brotversorgung seiner Be-
völkerung in der Höhe der gegenwärtigen Ratio¬
nierung bis zur kommenden Ernte unter allen
Umständen gesichert ist.

Die letzte Tonne Getreide.
Im „Börsenkurier" schreibt Professor Julius

Wolf:  Mit jedem Tage verstärkt sich der Ein¬
druck, daß nicht die letzte Silberkugel und nicht
die letzte Granate , sondern die letzte Million Ton-
nen Getreide entscheidet. Sicher sei, daß England
in diesem Winter , wenn der Krieg bis dabin an-
dauere, vor einer Lage stehen werde, die selbst
Lloyd George nicht zu mildern verstehe. England
eil-- einer Hungerkatastrovhe entgegen. Was die
ll -Boote zu tun übrig lassen, werde die amerikan.
Mißernte , die Unfähigkeit Rußlands und Rumä¬
niens auszuführen , vollenden. Das Hungerge¬
spenst sei vor Englands Tür.

Wofür führt Amerika Krieg?
Schweizer Grenze, 7. Juni . Der Schweizer

Preßtelegraph meldet aus Newyork: Das Vertan-
gen nach einer klaren Umschreibung der Kriegsziele
wird im amerikanischen Volke immer stärker.
„Evening Post" verlangt , daß die Regierrmg sich
volle Rechenschaft darüber geben solle, was der
Krieg eigentlich bedeute.

Wilsons Angst vor den amerikan. Bürgern.
WB. Genf, 8. Juni . Die Rekrutierung in

Newyork begann am Dienstag morgen um 7
Uhr. Die Regierung traf die größten Vorsichts-
maßregeln . 30 000 Mann standen bereit, 16 000
Polizisten , 10 000 Mann der Nationalgarde , 3000
reguläre Truppen , 2000 Mann der Stadtgarde
usw. 200 Deutsche, darunter - zahlreiche Reserve¬
offiziere, wurden in Newyork und Philadelphia
verhaftet.

Das Sternenbanner zeigt sich.
WB. Paris , 8. Juni . Nach einer Meldung der

Agence Havas ankern zwei amerikanische Kriegs¬
fahrzeuge an der französischenKüste.

Schweizer Grenze, 8. Juni . Schweizer Mel-
düngen aus London zufolge berichtet „Daily
Chron ." aus Newyork, das nordamerikanische Han-
delsamt habe Vorkehrungen zu Maßnahmen
gegen die amerikanischen Reedereien
getroffen, die sich mit Berufung auf die bestehende
Tauchbootgefahr weigerten,  Ver¬
ladungen und Transporte nach europäischen
Häsen  auszuffihren.

Die abgeschlossene Registrierung.
Haag, 8. Juni . Das Holländische Nieuwe

Bureau erfährt aus Newyork, daß die Regisrierung
der Dienstpflichtigen nur in einem Staate noch
nicht abgeschlossen sei. Es haben sich 10 250 000
Mann gemeldet.

(Es handelt sich wohlgemerkt lediglich um die
Aufstellung der Listen, nicht etwa schon um eine
Anmeldung zum Heeresdienst. Schriftl .)

Gens, 8. Juni . Der ehemalige amerikanische
Botschafter der Vereinigten Staaten in Frankreich,
Robert Bacon (z . deutsch: Speck ), wurde zum
Generalstabschef der nach Frankreich zu entsenden-
den Reservekorps ernannt.

Dir Forderung der russischen Matrosen.
Dem „B. L." wird gemeldet: Die Mannschaf¬

ten der in Sewastopol ankernden russischen Kriegs¬
schiffe begaben sich ohne Urlaub an Land, wo sie
Versammlungen veranstalteten , die die Entlassung
aller seit Kriegsbeginn zum Heeresdienst einbe-
rufenen Marinetruppen forderten.

Amerikanische Spionagefurcht.
, Den „Continental -Times " wird aus Newyork

mitgeteilt : Der amerikanische Senat bat bereits
Anstalten getroffen, daß sämtliche Deutsche,
welche in den letzten drei Jahren von
Deutschland nach Amerika gekommen

ind , interniert werden.  Das von Wik-
on, dessen Stellung der „eines Diktators gleich-
kommt, eingebrachte und der Kammer vorgelegte
neue Spionagegesetz ist weit schlimmer als daS
chäriste bis jetzt in Rußland in Kraft gewesene

derartige Gesetz.
Ricsrn-Explosion bri Paris.

WB. Bern , 7. Juni . Gestern morgen hat sich
im Weichbild von Paris in den für die Landesver¬
teidigung arbeitenden Werkstätten von Pinet,
Chernier und Faure eine gewaltige Explosion
ereignet. Der Sachschaden stellt sich außerordent¬
lich hoch. Von den beiden Fabriken steht kein
Stein mehr. Die Explosionen wurden in ganz
Paris gehört. In einem Umkreis von zwei Ki¬
lometern zersprangen alle Fensterscheiben. Da die
Arbeit ruhte , wurden nur einige Wächter verletzt.

Holländisches Getreide für Belgien.
WB. Aus dem Haag, 7. Juni . Meldung der

Neederlandsch Telegraaf Agentschap. Die nieder!.
Regierung stellte mit Rücksicht auf den großen
Lebensmittelmangel in Belgien und Nordfrank¬
reich der Hilfskommistion 12 000 Tonnen Ge¬
treide zur Verfügung . Dieses Getreide wird zu¬
rückerstattet werden, sobald die Vorräte die jetzt
für die Kommission unterwegs sind, im Lande
eingetroffen sind.

Völlige Verwaltungstrennuug in Belgien.
Berlin , 7. Juni . Zu der Meldung über die

Teilung Belgiens in einen vlämischen und einen
wallonischen Teil hört die „Tägliche Rundschau",
daß in Aussicht genommen ist, daß jeder Teil
nicht nur besonderen Verwaltungskörper und sein
besonderes Ministerium , sondern auch, und da¬
rauf kommt es namentlich an , seinen besonderen
Haushaltsplan erhalten sollte.

Von drn Engländern aufgebracht.
WB. Kopenhagen, 7. Juni . Die „Berlingske

Tidende" meldet aus Malmö : Der norwegische
Dampfer „Atlanten " ist von den Engländern bei
Rio de Janeiro aufgebracht worden. Der Dam¬
pfer war auf der Reise nach Norwegen mit einer
Ladung Häute und Leder im Gesamtwerte von
18 Millionen Kronen.

Weg mit den Gcheimverträgen!
Genf, 6. Juni . Aus der dritten Geheim¬

sitzung der Kammer durften Pariser Blätter mit-
teilen, daß die französisch-russischen Verträge , deren
Text nur wenigen Auserwählten bekannt war,
scharfe Kritik erfuhren . Der „Petit Parisien " hält
neue Grundlagen für die Entente für dringend er¬
forderlich. Man müsse endlich, so meinen auch an-
dere Blätter , mtt völlig zuverlässigen Verhältnissen
in allen verbündeten Staaten rechnen können, wenn
die Einmütigkeit nicht ein leeres Wort bleiben
solle.
Der Gouverneur von Belgien über die Friedcns-

ffagc.
Berlin , 7. Juni . Der Lokalanzeiger veröffent¬

licht eine Unterredung seines Berichterstatters Karl
Rosner mit dem neuen Generalqouverneur von
Belgien , Generaloberst von Falkenhausen, der u. a.
ausführte:

Wir stehrn im Kampfe und sind friedensbereit.
Aber wir müssen nach dem Willen unserer Geg-
ner im Kampfe verharren . Eine Friedenskon¬
ferenz ist heute kaum etwas anderes als die Kon¬
ferenz zur Festlegung eines Handelsvertrages mit
vielen Punkten . Heute schon seine Wünsche und
Nichtwünsche entwickeln, während der Feind noch
kämpfen will, würde uns nur als ein Zeichen der
Schwäche gedeutet und würde uns dem Ziel einer
Verständigung eher- ferner als näher bringen . B e-
r e i t sein i st alles.  Wir sind es zum Weiter¬
kämpfen und sind es zum Frieden . Beides wissen
unsere Gegner.

Mördergeständniffe.
WB. Berlin , 7. Juni . Oesterreichische Austausch-

gefangene berichten, daß sie am 18. Mai zwischen
Lyon und Bellegarde einen Transport französischer
Infanterie gesehen hätten , der von der deutschen
W^ tfront nach Saloniki bestimmt war . Me fran¬
zösischen Soldaten rühmten sich den österreichischen
und deutschen Gefangenen gegenüber damit , daß
sie verwundete Deutsche ermordet und ausgeplün¬
dert hätten . Viele von ihnen zeigten Uhren und
Wertsachen vor, die sie den Ermordeten ' abgenom¬
men hatten . Selten wurde die wiederholt berich¬
tete Unmenschlichkeit ffanzösischer Soldaten so
zynisch von ihnen mit Beweisen belegt.
P*” !" 1' . .. .. . 111 - 1 —

Deutschland.
* Erhöhung der Einkommrngrenze in der

Krankenversicherung. Angestelltenverbände haben
an die Reichsregierung eine Eingabe gerichtet, in
der eine Heraufsetzung der Einkommensgrenze
der Krankenversicherung von 2500 auf 3000 Mark
beantragt wird . Die Reichsversicherungsordnung
sah in ihrem Entwurf die frühere Höchstgrenze
von 2000 Mark vor. Erst der Reichstag hat die Er¬
höhung auf .2500 Mark eingefügt. Maßgebend
dafür war das inzwischen eingetretene Sinken des
Geldwertes und die allgemeine Preissteigerung.
Diese Gründe liegen naturgemäß gegenwärtig in
weit höherem Grade vor als damals.

* Kindcrzulagrn in Bayern. Die bayerische
Negierung ist mit den Vorarbeiten zu einem Ge- '
setzentwnrf beschäftigt, der von weittragender sozi¬
aler Bedeutung für sämtliche Beamten und Ar-
beiter der Staatsverwaltung ist. Die Veröffent¬
lichung eines vorläufigen Entwurfs hat bereits
andere Bundesregierungen , zu denen auch Preu¬
ßen und Sachsen gehören, veranlaßt , mit der bay¬
rischen Regierung über die grundlegenden Fra-
gen in Verbindung zu treten . Es darf daher mit
der Möglichkeit gerechnet werden, daß auch in an¬
deren Bundesstaaten gesetzliche Maßnahmen er¬
wogen Nrerden, die eine Bekämpfung des Gebur-
tenrückganges in der Beamtenschaft bezwecken.
Statistische Erhebungen haben bekanntlich den
Nachweis erbracht, daß gerade in Beamtenfamilien
unter der Wirkung unzureichender Besoldung
die Kinderzahl eine beständige Abnahme aufweist.
Der bayrische Gesetzentwurf will Blättermeldun-
gen zufolge eine Kinderzulagen - und Hinterbliebe.
nen-Versilberung einführen , bei der die erforder-
lichen Mittel zu 80 v. H. vom Staat und zu 20 v.
H. von den Beamten aufgebracht werden. Die
Hintmbliebenen -Fürsorge soll dadurch aufgebessert
werden, daß die Kinderzulagen auch nach den,
Tode des Vaters gewährt werden. Außerdem soll
die Witwe eine Zusatzrente bis zu 900 Mark
jährlich erhalten

* Kriegsbeschädigung von Zivilpersonen . Nach
einem bereits im Vorjahre gefaßten Beschluß des
Reichstages sollen auch die Ansprüche von Zivil-
Personen wenen Kriegsbeschädigung an Leib und
Leben gesetzlich geregelt werden. Wie jetzt mitge¬
teilt wird , haben sich die verbündeten Regierun¬
gen diesem Beschluß angeschlossen und ein ent¬
brechender Gesetzentwurf soll dem Reichstag im

Herbst zugehen.
* Wirtschaftsbündnis zwischen Deutschland und

Oestcrreich-Nngarn ? Berlin,  8 . Juni . Wie
der „Täglichen Rundschau" berichtet wird , handelt
es sich bei der Rffse der Staatssekretäre des In¬
nern , des Auswärtigen und des Schatzes um mehr
als Verhandlungen über einen neuen Handels¬
vertrag : es soll grundsätzlich ein Wirtschaftsbünd-
nis der beiden Mittelmächte erwogen werden.
Neben dem Anträge über das Wirtschaftsbündnis
werden der gemeinsame Zolltarif und ein Zoll¬
st esetz den Gegenstand der Verhandlungen bilden.
Die deutschen Unterhändler sollten sich, da die
Verhandlungen in Wien stattfinden werden.

schon Anfang Mai dorthin begeben. Aus ver̂ »
denen Gründen , auch deshalb, weil neuerdings»
Wägungen über die Grundsätze des Wirt^ ^ W
bündnisses notwendig wurden , ist der BegigchW
Verhandlungen wiederholt hinausgeschoben h9
den. Die Ursache der letzten Vertagung niQr v
ungarische Ministerkrise. Man glaubt nunni<M
Mitte dieses Monats mit den Verhandlungen̂ »
ginnen zu können. 0ep

Ehina.
Ein Ausstand in China.

Amsterdam, 8. Juni . Die Niederländisz.
Indische Telegraphen -Agentur meldet ■
Batavia : Aus Hongkong wird berichtet, daßM
Nord- und Mittelchina ein A u f st a n d ausbrg»
bei dem der größte Teil des Heeres sich den Aust
ständischen anschloß und zahlreiche Dörfer beseht»
Die chinesischen Regierungstruppen flüchteten nQ*
allen Richtungen. Viele Dörfer stehen in Brand
Es sind zahlreiche Leute umgekommen. (Aus di«.'
sem Bericht ergibt sich, daß der von Reuter gemel.
dete Staatsstreich nicht ohne Blutvergießen bot
sich gegangen ist, wie man aus der Meldung enj.
nehmen konnte.)

Lokales.
Limburg , 9. Juni . |

U - Boot - Spende.  In dielen Tagen
begeht das deutsche Volk mit seiner Flotte das
Jahresgedächtnis unseres Seesieges Qm
Skagerrak , wo die angeblich unüberwindliche eng.
lische Flotte zum ersten Male erfuhr , das; deutsche
Seetüchtigkeit der englischen überlegen ist. Sch
diesem glorreichen Tage ruht sie versteckt in ihren
Schlupfwinkeln, sie wagt sich nicht mehr auf das
offene Meer, das allen Menschen und Völkern in
Zukunft freie Bahn geben soll zu friedlichem Han¬
del und Verkehr. Unsere neue deutsche Seetechnik,
die sich in unseren U-Booten verkörpert, zwingt
die englische Flotte zu rühmloser Untätigkeit : im
Monat April allein versenkten unsere herrlichen
U-Boote 1 091 000 Tonnen Schiffsraum ! Henke
aber ist auch der Ehrentag unserer U-Boot-Helden,
heute will Alldeutschland zeigen, wie es leinet
Söbne auf den U-Booten gedenkt und wie es ihnen
in der U-Boot-Spende dankt. Da wird niemand
zurückbleiben wollen, jeder wird an den ösfent-
lichen Zahlstellen seine Gabe darbieten , damit un-
sere U-Boot-Besatzungen wissen, daß das Herz des
deutschen Volkes imnier und immer bei ihnen ist.

Wir weisen an dieser Stelle nochmals auf die
am Samstag stattfindende Haussammlung
zum Besten der U-Boot-Spende hin und bitten
für die mit Binde und der amtlichen Saminellistc
versehenen liebenswürdigen Sammlerinnen und
Sammler um freundliche Aufnahme, um offene
Herzen und Beutel . Sollte jemand nicht zu
Hause angetroffen oder etwa versehentlich über¬
gangen werden — absichtlich wird es ganz sicher
nicht geschehen— so wolle ein solcher seine Spende
einer der öffentlichen Sammelst eilen
übergeben, welche auf der Stadtkasse und der
Kreissparkasse errichtet sind. Am Sonntag den
10. Juni wird die Kapelle K e u l vormittags auf
dem Neumark .t spielen  und dadurch den
Absatz der Erinnerungszeichen , Ansichtskarten,
Blumen usw. zu erleichtern suchen. Abends 8 Uhr
konzerttert die Kapelle im W a l d h o f. Hoffent¬
lich hilft auch hier ein zahlreicher Besuch den Er¬
trag dex Spende zu vermehren.

i= Limburger Kriegswirtschaft.
Am Dienstag den 12. Juni d. Js . wird vom
Kreisausschuß in Limburg  im Wälder-
dorfferhof, Fahrgasse Nr . 5, eine Annahme¬
stelle für bürgerliche Bekleidung
errichtet. Sie ist bis auf weiteres an allen
Menstagen der Woche (Werktags) von morgens8y2 bis mittags 12 Uhr und nachmittags von
bis 6 Uhr für das Publikum geöffnet. — Es kom¬
men vor allem getragene Kleidungs -, Wäschestücke
und Schuhwaren , die sich für Leute eignen, die in
praktischen Berufen tätig sind, entgsit '. rch oder un¬
entgeltlich von jedermann zur Annahme. Ferner'
kommen Kinderkleider in Betracht. Oft werden
diese nur deshalb zum alten Eisen geworfen, weil
die Kleinen aus ihnen herausgewachsen sind. Der¬
artige Stücke lassen sich immer noch verwenden.
In vielen Fällen ist es lediglich Bequemlichkeit,
die manche davon abhält , den Weg nach der Alt¬
kleiderstelle anzutreten . Unter den heutigen Ver¬
hältnissen' stellen getragene Kleidungsstücke einen
wirtschaftlichen Wert dar, auf den unsere Kriegs¬
wirtschaft nicht verzichten kann. Wer sie in dieser
Hinsicht fördert , erfüllt eine vaterländische Pflicht
und trägt in bescheidener Weise dazu bei, das
Vaterland in dem wirtschaftlichen Verteidigungs¬
krieg, der ihm von den Feinden aufgezwungen
wird , zu stützen Ein jeder sollte daher unter sei¬
nen Beständen Musterung halten und alles, was
er nicht notwendig braucht, der Allgemeinheit zu¬
gänglich machen, da die abgclieferten Gegenstände
nî ch erfolgter Desinfektion und Instandsetzung
spater wieder veräußert iverden. Es fei noch er¬
wähnt , daß gegen Abgabe gewisser Stücke die Er¬
langung von Bezugsscheinen für entsprechende
gleichartige Bekleidungsstücke gesichert, bezw. er¬
leichtert wird. Weitere Auskunft wird durch die
Annahmestelle und auf dem Landratsamt in Lim¬
burg (Kreisausschußbüro)  erteilt.

= * Hilfsdienst . Die Hilfsdienst  -
m e l d e st e l l e für die Kreise Limburg , Ober¬
lahn, Oberwesterwald, Unterlahn , Unterwester-
Wald, St . Goarshausen und Westerburg befindet
sich beim Kreisarbeitsnachweis Limburg , Walder-
dorffec Hof, Fabrgasse 5. (Näh. siehe Anzeige.)

— Preußisch Süddeutsche Klassen¬
lotterie.  Nachdem nunmehr die Ziehung der
5. Klasse 9. (235.) Lotterie beendet ist, hat bei
allen Lotterie-Einnehmern die Erneuerung der¬
jenigen Lose zur 1. Klasse 10. (236.) Lotterie be¬
gonnen, welche in der 5. Klasse 235. Lotterie nicht
gezogen worden sind. Die Auszahlung der Ge¬
winne bis zu 500 Mark erfolgt gleich nach Erschei¬
nen der amtlichen Ziehungsliste , welche voraus-
ichtlich bis zum 12. ds. Mts . eintrifft ; die Aus¬

zahlung der Gewinne von 1000 Mark aufwärts
erfolgt erst ab 20. ds . Mts.

— P o st p e r s o n a l i en . Vor dem Prüfungs - '
rat der Kaiserlichen Ober -Postdirektion in Frank-
irrt a. M . bestand die Prüfung zum Postsekretär
der Postassistent Friedrich Füg ner (fn'iher in
Limburg ). Angestellt wurden als Postassistenten
die Herren D a u b aus Düsseldorf in Di ^ , Geis
aus Aachen, zur Zeit in Limburg , Gerber  ans
Buchsweiler in Hadamar , H e y m a n n aus Frie-
drichsdorf in Diez, K ü n z l e r aus Diez in Wies¬
baden, Sang  aus Frankfurt a. M . in Hadarna^
Jos . Schmitt  aus Marienberg in Frankfurt
a. M., Wolfs  aus Elsenborn (Uebungspl .) »n
Hachenburg.
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Bezugspreis:
70  Pfg -, vierteljährlich 2,10 STIf.,
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Der Weltkrieg.
Was tausend Tonnen bedeuten.

Berlin, 8. Juni . Die Times veröffentlicht
«uschrift, die durch folgende Berechnung dem

Publikum die wahre „Bedeutung der Schiffsver-
mste klarmachcn will: Eine Tonne Mehl ist die

-Wochenration für etwa 750 Personen. Wenn daher
igOO Tonnen verlorengehen, so entspricht dies dem
Jahresbedarf einer Stadt, von 150 000 Einwoh-

8 Milliarden Blutgeld.
Amsterdam, 8. Juni . Telegraphen -Union . Die

von Trade Riview teilt mit , die Ausfuhr von
^rplosiv stoffen und Feuerwaffen aus den Häfen
der Vereinigten Staaten hatte vom 1. August 1914
bis zum 31. Januar 1917 einen Wert von
1859 828,156 Dollar (also nahezu acht Milli¬
arden  Mark !). Es kamen nach dieser Schätzung
500 Millionen Dollar auf vollständige Granaten
mit Ladung und Lunte.
Eiu französischer Brief aus dem Schützengraben.

Berlin, 8. Juni . Ein von den Deutschen an der
Aisnefront  gefundener französischer Brief
vom 10. Mai lautet:

Wir müssen hier ganz Uebermenschliches leisten!
Wenn nur die Leute, die in Paris den Krieg ma»
chen. hier im Graben sein müßten , oder wenigstens
erführen, welchen ungeheuren Leiden der immer
wilder werdende Krieg uns aussetzt, so wäre bald
Friede! Der Krieg ist heute so sinnlos , niemals
haben wir so gelitten wie jetzt. Warum läßt sich
das Volk daheim so dumm machen, daß wir hier
draußen mit den Engländern einem Wahnsinn
ohn»? Grenzen weiter nachjagen müssen? Vielleicht
war es der größte Fehler , daß man sich immer
wieder Mut einredete u. dadurch in das schlimmste
und fürchterlichste Unglück geriet, das Eurova je
gekannt hat. Und dabei wagen sie immer noch wei»
ter kriegshetzerige Reden zu halten , diese Bande
von regierenden Räubern , die an allen Verbrechen
und Leiden schuld ist. Das einzige, tvas ihr tun
könnt, ist Gott zu bitten , daß er diesem Elend ein
Ende macht. Unser armes Land würde gut daran
tun, sich endlich ans sich selbst zu besinnen, um
Frankreich zu bleiben und nicht englisch, amerikan.
«der russisch zu werden.

Die Dienstpflicht in Kanada.
Don England aus wird dauernd an Kanada

gebohrt , daß dieses auch die allgemeine Wehrpflicht
einführe . Man meint in London so, daß man dann
weitere Hunderttausende werde nach Frankreich
auf die Schlachtbank führen können. In Kanada
ist natürlich gar keine Begeisterung für eine solche
Vorlage und man verlangt eine Volksabstim-
m u n g über diese einschneidende Frage , welche
den Streit entscheiden soll.

Das Lob des deutschen Kriegers.
Schweizer Grenze, 8. Juni . Der Schweizer

Lffizier Haas,  der die deutsche Front besuchte,
schildert im „Bern . Bund " seine Eindrücke und
äußert sich über den kameradschaftlichenGeist im
deutschen Heere. Der Grad der Angemessenheitdes
Verkebrs im Offizierskorps pflanzt sich auf das
vertrauensvolle Verhältnis zwischen Untergebenen
und Vorgesetzten fort . In keinem anderen Kreise
steht man so gleichmäßige Wohlerzogenheit sich mit
einer jugendlichê Fröhlichkeit reibungslos ver¬
tragen. Das kameradschaftliche Verhältnis setzt sich
fort von Offizier zu Soldat . Man achtet in jedvm
Mann den Mann , den man in gemeinsamen Ge¬
fahren kennen lernte . Von dem Leben in den Gar-
wsonen und auf den Exerzierplätzen weiß ich
vichts, aber was man an der Front sehen kann,
stößt die oft gehegten Vorurteile gegen die deutsche
Truppenbehandlung einfach um. Man darf jetzt

in der Schweiz mit manchem alten Schlagwort
ruhig brechen.

Der deutsche Hilfskreuzer im indischen Ozean.
Wie der „Rußkoje Slowo, , meldet, hatten ja¬

panische Zerstörer ein Gefecht  mit einem angeb¬
lichen deutschen Hilfskreuzer  auf der
Höhe von Colombo. Der Hilfskreuzer ist nach An¬
gabe des russischen Blattes beschädigt worden,
entkam  jedoch. Er stand im Begriff , Minen¬
felder auf der Straße Colombo-Kalkutta auszu¬
legen, als er hierbei überrascht wurde. Allem An¬
schein nach sind diesem feindlichen Kriegsschiff die
englischen Dampfer „S a t u r n" und „Camp-
bell"  im Indischen Ozean zum Opfer gefallen.
Von diesen Schiffen fehlt jede Spur.

Lenin als Gegner einer russ. Offensive.
Lenin, der sich nach Kiew begeben hat , hielt

dort eine vielbeachtete Rede, in der er gegen die
geplante Offensive der Russen protestierte . Sie
müsse unter dem Druck der steckengebliebenenVer¬
bündeten unternommen werden. Da die Aus¬
rüstung der Armee durchaus zweifelhaft ist und der
größte Teil der Armee eine Offensive ablehne, sei
sie von vornherein zum Scheitern verurteilt . Aus
Furcht vor den Drohungen der vom Kapitalismus
unterjochten „Freunde " hätte das Koalitionskabi-
nett den Forderungen dieser Freunde zngestimmt.
Wenngleich es sich auch nur um eine Demonstra¬
tionsoffensive handeln werde, so sei es doch wenig
ehrenvoll, wenn das freie Rußland vor den Droh¬
ungen der angeblichen Freunde zurückweiche.

Der Zustrom nach Petersburg.
Köln, 8. Juni . Wie der „Köln. Ztg ." aus Pe¬

tersburg gedrahtet wird , bereitet der unerhörte
Zustrom der Bevölkerung aus allen Teilen des
Landes nach der Hauptstadt der vorläufigen Re¬
gierung schwere Sorgen und macht die Lage be¬
züglich der Lebensmittelversorgung immer unhalt¬
barer . Auch die Wohnungsnot hat nun ihren Höhe¬
punkt erreicht. Gegenwärtig hat Petersburg un¬
gefähr doppelt so viele Einwohner als vor dem
Krieg,?. Der Lebensmittelausschuß beschloß, eine
Anzahl von Maßnahmen zu treffen , um diesem
fortgesetzten Zuströmen ein Ende zu machen. Jetzt
werden nur noch solche Personen Lebensmittelkar¬
ten in Petersburg erhalten , die vor dem Kriege
dort wohnten oder deren Reise nach Petersburg um
der Gesellschaft willen erfolgte.

Warnung an Finnland.
Köln, 7. Juni . Das Sprachrohr der Kadetten,

die „Rjetsch" warnt nach der „Köln. Ztg ." Finn-
land, in seinen Forderungen nicht zu weit zu
gehen. Die Annahme von Entschlüsien durch eine
finnländische Abgeordnetenversammlung vor der

Einberufung der verfassunggebenden Versammlung
über die staatsrechtliche Stellung Finnlands zu
Rußland wäre gefährlich. Fißinland soll sich nicht
cinbilden, die innere Schwäche Rußlands zu ge¬
wagten Schritten benützen zu können, das ruffische
Staatserfordernis werde unter keinen Umständen
die Lvslösung Finnlands zulassen. DasSelbstbe-
stimmnngsrecht der kleinen Völker, das Frankreich
für Elsaß-Lothringen fordert , wird also für Finn¬
land abgelehnt.

Russische Nöte.
WB. Stockholm, 8. Juni . Nach guten Infor¬

mationen betrugen Mitte Mai sämtliche Getreide¬
vorräte Rußlands 60 Millionen Pud . Damals
standen noch bestenfalls 14 Wochen bis zur neuen
Ernte bevor. Die Wochenzufuhr beläuft sich nur
auf 5 Millionen Pud . Der normale Getreidebedarf
für die Armee und die Zivilbevölkerung bis zur
neuen Ernte bedingt aber nach Plechanows Berech¬
nungen ein Quantum von 18 Millionen per Woche,
zusammen über 250 Millionen Pud . Somit kann
Rußland , selbst wenn sämtliche Getreidevorräte
an den Markt kämen nur zu einem Viertel ernährt
werden. Noch schlimmer sieht es mit der Effen-

versorgung aus . Man wird daher verstehen, wa¬
rum von Mitte April bis Mitte Mai nur ztvei
Granattransporte an die Westfront und kein ein¬
ziger an die Nordfront abgelassen werden konnte
und warum die Gewehr-, Bajonett - und Säbel¬
werkstätten zu Slatpust , Jschora usw. seit Mitte
April entweder gänzlich feiern oder ihre Produktion
auf 10 bis 15 v. H. haben einschränken müssen.
Bezeichnend für die Sachlage ist, daß nach dem
Moskauer Muster nunmehr auch die Petersburger
städtische Lebensmittelkommission wegen absoluten
Lebensmittelmanr As vor weiterem Zuzug öffent¬
lich warnt.

Der Rücktritt Lord Devonports.
Der Rücktritt des englischen LebensmitteldiKa-

tors Lord D e v o n p o r t ist ein deutlicher Beweis,
daß die Lebensmittelversorgung in England auf
eitler schiefen Ebene angelangt ist. Lord Devonport
tritt zurück, weil er die Dinge nicht mehr be¬
herrscht, weil er zwischen dem Preiswucher und der
Hamsterei der obern Klassen einerseits und den
dringenden Forderungen der Arbeiter anderseits,
welche die Zwangsrationierung verlangen , keinen
Ausweg mehr weiß. Er ist zwischen diesen beiden
eingeklemmt wie zwischen Scylla und Charybdis,
und da hat er es vorgezogen, zu gehen. Darum
hat er, solange es möglich war , prahlerisch ver¬
sichert, die Zwangsraffonierung sei nicht nötig , weil
er ganz gut wußte, daß sie überhaupt nicht mög¬
lich ist, wenigstens jetzt bei den noch im Lande vor¬
handenen Vorräten nicht mehr möglich ist. In
England gilt mehr als anderswo in der Welt der
Grundsatz: Hilf dir selbst!; von sozialer Rücksicht
und Fürsorge für andre im Gesamtinteresse ist dort
keine Rede. Sobald daher, etwa von Ende Februar
an, die Folgen des U-Bootkriegs sich schärfer be¬
merkbar machten, begann eine maßlose Hamsterei,
die sicher alles übertraf , was wir in dem Punkte
kennen. Damit setzte der Preiswucher ein, und
nun begann die allgemeine Teuerung , denen die
großen Arbeiterausstände vom Mai folgten . Die
Arbeiter und die vernünftigen Leute im Lande
schrien längst nach Zwangsrationierung : die Re¬
gierung versicherte indes renommistisch, diese sei
nicht „nötig", aber die wahren Gründe kannte sie
besser. Das ist die Entwicklung, der Lord Devon¬
port zum Opfer gefallen ist. Das Verfahren der
französischen  Minister gegenüber der bren¬
nend gewordenen Lebensmittelkrise ist offener und
brutaler , wenn man will ; sie kündigen die Zwangs-
einschränkungen als unvermeidlich u. bevorstehend
an und werden sie sicher auch durchführen. In
Frankreich ist eben das Verlangen nach einer tat-
sächlich gleichen  Behandlung aller Volksklaffen
viel schärfer entwickelt als in England . Lord De¬
vonport selbst ist keine Persönlichkeit, die, sei es
durch Geburt oder durch Verdienste, Anspruch da-
rauf hat , zu den Größen der Politik gerechnet zu
werden. Er ist, wie schon erwähnt , ein ehemaliger
Großkaufmann , früherer Inhaber des Teehauses
Kearley und Tonge, und gilt als sehr reich. Er
wurde Parlamentsmitglied , Mitglied der Londoner
Hafenbehörde und 1909 Baron . Während des
Kriegs mackste man ihn zum Obmann des Kriegs¬
ernährungsamtes . Wie die englischen Lebensmit¬
telverhältnisse sich nun weiter entwickeln werden,
darauf kann man gespannt sein; große Bedeutung
wird die Ernennung eines Nachfolgers nicht haben.
Die Dinge drängen zwischen der Selbstsucht
der obern Klassen und dem wachsenden Hun¬
ger  der untern einer Krise zu, die unsre U-Boote
hoffentlich beschleunigen werden.

Berlin , 8 .Juni . Telegraphen -Union. Infolge
des Unterseebootkrieges ist der Daily Mail zufolge
der Mangel an Benzin  in England so groß ge¬
worden, daß bereits der Bedarf der M u n i -
tionsindustrie  nicht mehr völlig gedeckt wer¬
den kann.

Die verschwundenen Verträge.
Nach einem in Stockholm von russischen Krei¬

sen ausgestreuten Gerücht sind die Originalurkun¬
den der seit 1913 zwischen Rußland und den West¬
mächten abgeschlossenen Verträge im Auswärtigen
Amt von Petersburg nicht mehr aufzufinden . Das
Verschwinden steht im Zusammenhang mit den ge¬
heimnisvollen Einbruchsdiebstählen, von denen so¬
wohl das russische Auswärtige Amt wie die Woh¬
nungen der fremden Botschafter in Petersburg
betroffen wurden.

Deutschland.
* Verschiebung der Reformations -Festlichkeiten.

Eisenach,  8 . Juni . Wie ich soeben von zustän-
diger Stelle erfahre, ist die vom evangelischen Kir¬
chenausschußgeplante offizielleVicrhundertjahrfeier
der Reformation in Wittenberg und Eisenach unter
Berücksichtigung der eine großzügige Feier erschwe¬
renden Kriegsverhältnisse mit Zustimmung des
Kaisers abgesagt und auf das Jahr 1918 verschoben
worden. Somit fällt die geplante Feier in der
Schloßkirche zu Wittenberg am 31. Oktober sowie
das Wartburgfest und die Kirchenkonzerte des
Philharmonischen Orchesters und der Berliner
Singakademie am 1. November in Eisenach aus
und es finden statt dessen nur Reformationsfeiern
örtlichen Charakters statt.

Rußland.
Russische Stinimungcn.

Die vielbesprochene Frontreise Kerens-
k i j s , die mehrere Wochen dauern sollte, ergab ein
vollkommenes Fiasko. Die Anwesenheit des be¬
rühmten Freiheitshelden an der Front erregte so
riesiges Aufsehen, daß die Soldaten vielfach
scharenweise den Dienst verließen, um an Ver¬
sammlungen teilzunehmen. Stellenweise begrüß¬
ten die Soldaten Kerenskij als künftigen Präsi¬
denten. Daraufhin faßte die politische Abteilung
des Frontkongresses der Südtvestarmee in An¬
wesenheit Kerenskijs und Brussilows den Beschluß,
daß Rußland in eine demokratische Republik mit
dem Einkammersystem, doch ohne Präsiden¬
ten  verwandelt werden solle.

In den Beratungen im Hauptquartier Brusst-
lows wurde die Frage der Bildung ukraini¬
scher Regimenter  vorläufig dahin entschie¬
den. daß künftig drei Armeekorps an der Südwcst-
front ausschließlich mit Ukrainern aufzufllllen
seien. Die am Kongreß in Ueberzahl vertretenen
ukrainischen Soldaten forderten eine vollkomniene
Umorganisotion der russischen Armee auf Grund
des Nationalprinzips.

Die inzwischen eingetroffenen beunruhigenden
Nachrichten über die wachsende Tätigkeit der An-
Hänger Lenins in Kronstadt u. Sewasto-
Vo l, sowie Meinungsverschiedenheiten innerhalb
der Regierung gaben dann Kerenskij einen Vor¬
wand , seiner Frontreise plötzlich abzubrechen. Bei
der Rückkehr in Petersburg äußerte Kerenskij ffch
lehr zurückhaltend über die Ergebnisse seines
Frontbesuches, meinte aber, daß der Krieg für
Rußland bereits ein Jahr zu lange
gedauert  habe.

„Nowaja Shisn " richtet scharfe Angriffe gegen
die neue Sammelregierung.  Das Blatt
Gorkis schreibt: Der verbrecherische Krieg wird
nicht beendet, sondern verlängert und die Welt
von der furchtbaren Krisis nicht befreit, sondern
dem Abgrund nähergetrieben. Ist das das , was
man von der neuen Regierung erwartet ? Ist un-
seren Genossen in der Regierung bekannt, daß eine
Offensive geplant  ist und billigen sie dies?
„Jswestija " schreibt: Neuerdings hört man von
nichts anderem als einer Offensive. Man könnte
den Eindruck bekommen,-daß die ganze Nevolutton
nur gemacht worden ist, um die Verteidiaung an

Durch das Land der Skipetaren.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
^5) (Nachdruck verboten.)

„Setze dich nieder !" herrscht« ich um
Terem Richter zu, und er gehorchte.

„Weg da von der Türe !" gebot ich denk
Gesinde. „Trollt euch in jene Ecke! Dort
bleibt ihr, bis ich euch erlaube, st« zu btt»
lassen!"

Sie beeilten sich, diesem Befehk nach»
bukommen. Wir waren nun also rücken¬
frei und konnten alles und alle genau über¬blicken.

ES war Habulam anzusehen, daß er
«icht wußte, was er sagen und rote er sich
verhalten solle . Sein Blick flog zornig von
«inem zum andern. Er hatte di« Händ«
geballt und den Mund zusammengepreßt,
«ndlich öffnete er denselben, um einen Au»,
vruch des Zornes an mich zu richten.

„Schweig, sonst bekommst du abermal»
die Peitsche!" rief ich ihm zu. „Jetzt bin
uh es, der zu sprechen hat. Meinst du etwa,
«aß wir dich hier ausgesucht haben, um un»
Ae Fußsohlen wund schlagen zu lassen?
Denkst du, daß wir Leute sind, über di«
du zu Gericht sitzen kannst? Wir werden
nun euch euer Urteil verkünden und e»
auch vollziehen . Du hast die „Maschine de»
Prügelns " herbeiholen lassen, und wir wer¬
ben uns ihrer bedienen."
, . Letzt wurde ich unterbrochen. Suef war
wirklich ein höchst gefährliches Subjekt. Er
war mit der rechten Hand in die Innenseite
keiner Jacke gefahren und hatte ein Messer
hervorgebracht. Indem er sich dann blitz,
schnell zu mir cmporbäumte, wollte er mir
bte blankgeschliffene Kling« in die Brust
Iloßen, aber es gelang ihm nicht. Osko er-
sil .L 15n jiciä Un rechten , Augenblick bet

„Halef, Osko, Omar, schnallt ihn dort
aus die Bank!" gebot ich.

Der Bursche hatte getan , als ob mein
Griff nach seiner Gurgel ihm alle Fähig¬
keit, sich zu bewegen, geraubt habe; kaum
aber waren meine Wort« gesprochen, so
schnellte er empor, war mit zwei Sätzen
bei Habulam, riß diesem mit beiden Hän¬
den das Messer und die Pistole aus dem
Gürtel , drehte sich nach mir um und rief:
„Mich anschnallen? Das ist das letzte Wort,
das du gesprochen hast!"

Er richtete die Waffe aus mich. Der
Hahn knackte, und der Schutz krachte. Ich
fand kaum Zeit , mich mit allen mir zu
Gebote stehenden Kräften zur Seite zu wer¬
fen, so daß ich samt dem Stuhl um und
zu Boden stürzte. Ich war nicht getroffen
worden; aber wie sich dann herausstellte,
war die Kugel zwischen Janik und Anka,
die hinter mir standen, hindurchgeflogen und
tn die Türe gedrungen.

Jetzt aber war es aus mit ihm. In
weniger als einer Minute war Suef in
der Weise, wie es die Bastonnade erfor¬
dert, an die Bank gebunden. Janik stellte
den Fahrstuhl wieder zurecht, und ich setzte
mich nieder.

„Er hat jetzt nach dir gestochen. Sihdi.
und auf dich geschossen!" rief Halef . „Be.
stimme, was mit ihm geschehen soll . Meinst
du nicht, daß er den Tod verdient hat?"

„Ja , er hat den Tod verdient : aber
wir wollen ihm das Leben lassen. Ms An¬
regung zur Besserung mag er di« Baston¬
nade erhalten, welch« dir zugesprochenwar."- .

„Wie viel Hiebe?"
„Dreißig genügen . . . . sie müssen aber

kräftig sein! Humun ist der Verbündete des
Schneiders. Er mag ihm die dreißig Hiebe
als Zeichen seiner Achtung und Bruder¬
liebe geben."

Das war eine Bestimmung, die seinen ^
vollen Beifall hatte. Er gab das durch ein
Ricken zu erkennen und wendete sich an
Humun: „Hast du gehört, was gesprochen
wurde? Tritt also her und spende deinem
Genossen die Wohltat der Gerechtigkeit."

„Da» tue ich nicht!" weigerte sich der
Diener.

„Da» kann dein Ernst nicht sein. Ich
rate dir, an dich selbst zu denken. Di«
dreißig werden ausgeteilt . Wenn du sie ihm
nicht gibst, so bekommst du sie selbst. Da»
verspreche ich dir bei dem' Barte meine»
BaterSk Also vorwärts ! Zaudere nicht,
sonst helfe ich nach!"

Humun erkannte, daß er nstht auszu-
weichen vermöge. Er trat an die Bank und
nahm einen der Stöcke auf. Dabei war e»
ihm leicht anzusehen, daß er seines Amtet
nicht sehr kräftig walten werde. Darum
warnte ihn Halef: „Aber ich sage dir : bet
einem jeden Hieb, der mir zu schwach er¬
scheint, bekommst du selbst die Peitsche! . .
Rimnpdich also wohl zusammen! Osko, laß
dir die Peiffche des Effendi geben und stell«
dich an die andere Seite dieses gutherzigen
Mannes ! Sobald ich ihn meine Kurbatsche
fühlen lasse, tust du es auch mit der dei-
rngen. Das wird ihn ermuntern , sich un¬
sere Zufriedenheit zu erwerben. Omar mag
zählen und kommandieren."

Für Humun war die Situation höchst
peinlich. Er hätte seinen Genossen gern
geschont; aber rechts neben ihm stand Ha¬
lef, links Osko mit der Peitsche tn der Hand.
Er war also selbst bedroht und sah «in,
daß _ec gehorchen müsse.,.

Murav Havulam verwendete kein Auge
von der Scene , Seine Lippen bebten. Bon
Augenblick zu Augenblick schien es , als ob
er sprechen wolle , aber er bezwang sich.

Suef erhielt seine dreißig Hiebe. Er
biß die Zähne zusammen und gab keinen
Laut von sich, das Knirschen seines Ge¬
bisses abgerechnet. Sobald Humun der
ersten blutigen Striemen sah, schien er gar
nicht mehr daran zu denken, oaß er hatte
Rücksicht üben wollen . Er schlug so kräf¬
tig zu, daß ich ihm fast Einhalt getan hä.te.
ES gibt eben Menschen, denen beim An¬
blick de- BluteS erst die Blutbegierd« kommt.
Suef hatte keinen Laut hören lasten; aber
als der letzte Hieb gefallen war, schrie er:
„Raki, rakt tabanlar üzerinde dökhn, tsch».
puk, tschapuk! - gießt Raki, Raki aus di«
Sohlen , schnell, schnell!"

Er wurde loSgebunden und kroch Mt
Habulam. Dort zog er die Füße an sich
und steckte den Kopf zwischen die Knie, un»
verächtlich den Rücken zukehrend.

„Effendi, der ist abgefertigt! Wer
kommt nun an die Reihe?" meldete Halef.

„Humun." antwortete ich kurz. „Bon
Murad Habulam!"

Ter Diener sträubte sich, als er auf
die Bank gebunden wurde. Aber es nützte
ihm nichts. Sein Herr wagte nur kurzen
Widerstand und griff zögernd zu dem Stock;
doch die beiden Peitschen stärkten seinen
Arm, so daß die Streiche ihr volles Ge¬
wicht bekamen. . .

Humun ertrug die Züchtigung nicht so
männlich wie Suef . Er schrie bei jedemf,ieb; aber ich bemerkt«, daß die Dienst-oten einander befriedigt zunickten und mich
mit fast dankbaren Augen anschauten. Er
war der LieblingSdtener des Herrn und
mochte die andern wobt geauäü haben.

(Fortsetzung jolgU



Was geschah vor einem Jahre?
« . Juni . Mt . Sifemoa und Mt . Castclganbierto

erobert . 530 Gegangene.
9. Juni . Ministerium Salandra gestürzt. —

Schwere russ. Grenzverletzung in Rumänien . —
Die Oesterreicher weichen auch an der unteren
Strypa vom Ost- auf das. Westufer. — An der
Tirolerfront 1680 Italiener gefangen. — Bei ei¬
nem Sturmangriff vor Verdun über 1500 Iran-
zosen gefangen.

10. Juni . Die Russen besetzen das linke Styr-
rlser. werden aber durch die Oesterreicher wieder
zrirückgeworfen. (1500 Gef.) Der Oesterreicher
geht in der Bukowina zurück. Nordwestlich Tarno-
Pol eine Höhe zurückerobert. — Mt . Lemerle be-
fetzt. (500 Gef.) — Heftige Artilleriekämpfe an

unseren Fronten in einem Angriff zu verwzm-
de!n, aber es ist einfach nicht wahr,  daß wir
eine neue Offensive  Vorhaben, denn sie kann
E in voller Oeffentlichkeit durch Resolutionen,
Manifeste und Reden, die den Feind rechtzeitig
warnen , vorbereitet werden.

Der „Held von Kronstadt",
der in Kronstadt eine russische Extraregierung von
radikalster Kulör mit Erfolg gegründet hat , ist ein
blutjunger Student der Chemie namens Anatol
Lamanow ; er beherrscht durch seine Beredtsamkeit
die Arbeiter und Soldaten Kronstadts ganz und
gar . Sein Sozialprogramm  besteht darin,
daß sich ganz Rußland in eine Unzahl von kleinen
Republiken auflösen soll, die nur lose durch einen
„allrussischen  Landtag " zusammengehalten
werden. Wir wünschen dem strebsamen jungen
Manne , der ein Stück von Napoleon und
Rousseau zugleich sein soll, zur Verwirklichung
seiner kostbaren Ideen alles Glück. Natürlich muß
sich seine Reformtätigkeit auf sein russ. Vaterland
beschranken. . Der schwindsüchtige Diktator
Kerenski  ist machtlos gegen diesen echt russi¬
schen genialen Ausbund und muß sich begnügen,
gegen ihn einen wirkungslosen ministeriellen
Bannstrahl zu schleudern.

Als

foH der 9. und 10. Juni wie im ganzen Vaterlande
auch in Limburg begangen werden. In dem ge¬
waltigen Völkerringen unserer Tage hat die Tätig¬
keit unserer N-Bootc einen neuen Abschnitt cinge-
lcitct, und mit tiefem Ernst und äußerster Ent¬
schlossenheit steht unser deutsches Volk hinter de»
Männern , die diese scharfe Waffe mit so staunens¬
wertem Erfolg gegen die Uebermacht unserer
Feinde führen.

781000 Tonnen im Februar
801 000 Tonnen im März

1091000 Tonnen im April
Bewundernd erkennen wir in diesen Zahlen das
Heldentum deutscher Brüder und Söhne , und
höher schlägt jedes deutsche Herz in dem stolzen
Bewußtsein

es wird geschafft!
Bürger aller Parteien und Berufe ! Bringt

unsere» Helden freudig Dank und Anerkennung
zum Ausdruck und

ehrt Euch selbst durch eine Gabe an die

N-Boot -Spende
die snr dieU-Boot-Besatzungen nnd für
Marine-Angehörigen, die ähnlichen Ge¬
fahren ausyesetzt find, sowie deren

Familien Verwendung finden.
IktMeilMMK für Siell-M -SMe

in Himburg.
O r*o -K Q OOP

Die Deutschen in Nebersee«
Eine Erwiderung.

- . ?? dem ersten Morgenblatt der Frankfur-
llnÄiVJ 't “r? dom 4. Mai unter obigem Titel erschie-
lirfi ^ eignet, bei allen denjenigen ein gänz-
t ^ eü Uber die Deutschen und das Deutsch-
, L Auslände hervorzurufen, welche die Vcrhält-

draußen nicht kennen und den Ausführungen eines
schenken, der nur zwei Jahre in den be¬

treffenden Lande geweilt hat, also gar nicht im Stande
m, eine so fremde und von uns verschiedene Nation wie
bre argentinische,  richtig zu beurteilen. Gestat¬
ten Sie daher einem alten S ü d a m e r i ka n e r, der
über dreißig Jahre drüben lebt, einige Worte:

Daß die Deutschen in Buenos Aires verhältnis¬
mäßig wenig, in gesellschaftlicher Beziehung, mit den
^ä .̂ d'jchen Nachbarn in Berührung kommen, liegt
nicht daran, daß ste es nicht können,  sondern weil sie
f;’, n,d)t, °I rt’ 1L ® er  dlrgentiner hat zweifellos seine
sehr guten Seiten und große Vorzüge und wir können
in vieler Beziehung manches von ihm lernen, einem
» «̂ breiteten, näheren Verkehr aber steht der große
Unterschied in der ganzen Lebensauffassung, der Er¬
ziehung der Bildung und vielem Anderen entgegen.

V,,b /ine alte, festgefügte Kulturnation, Argenti-
men ist es noch nicht, sondern soll es erst werden. Es
brodelt darin, wie im jungen Wein, u. die heterogensten
Elemente strömen darin durcheinander. Daher kommt
es vor, daß sich, gesellschaftlich gesprochen, feinste Bil-
dung und Charakter, edelste und vornehmste Gesinnung
neben großem Mangel an Herzens- und Weltbildung,
Charakterlosigkeitund Oberflächlichkeit finden. Das
Alles wird sich mit der Zeit ändern, vorläufig liegt der
Fall so, daß sich die Europäer mehr unter sich zusam¬
menschließen— ich spreche von der Zeit vor dem Krieg
— und daher mehr Verkehr unter diesen, als mit den
eigentlichen Argentinern stattfindet. Das hindert aber
nicht, daß gerade die deutsche Kolonie drüben von den
Argentiniern sehr geachtet wird, nicht zum Wenigsten
wegen ihrer großen Energie und Arbeitsleistung, aus
der ihr der Artikelschreiber einen Vorwurf macht.

Was die Behauptung betrifft, daß der deutsche An¬
gestellte schlechter bezahlt sei, als derjenige anderer
Nationen drüben, so trifft dieselbe nicht zu, wie ich aus
sehr zahlreichen, mir bekannten Fällen weiß. Dagegen
ist es aber außer Zweifel, daß wir Deutsche viel grö¬
ßere Ansprüche an das Leben stellen, als beispielsweise
die romanischen Nationen und, daß es daher einem An¬
gehörigen dieser Letzteren viel leichter wird, bei glei¬
chem Einkommen Geld für gesellschaftliche Beziehungen
übrig zu haben, als dem Deutschen. Im Uebrigen en¬
gagieren weder fremde noch deutsche Kaufleute ihre An¬
gestellten, um sich gesellschaftlich zu betätigen, sondern
um im jJnteresse ihrer Häuser zu arbeiten und voran¬
zukommen; und Letzteres tun, bei einigermaßen gün¬
stigen Bedingungen, alle Diejenigen, die die nötige
Energie und Ausdauer*haben.

Viel wichtiger als einige nichtssagenden, gesellschaft¬
lichen Beziehungen zwischen Deutschen und Argenti¬
niern ist es, daß der Reichstag endlich einmal einsieht,
wie ungeheuer wichtig es für uns ist, die fremden Völ¬
ker fortgesetzt  in für uns günstigem Sinne durch
Telegraph und Presse zu beeinflußen, sie über unsere
Kultur, unser wirtschaftlichesund Geistesleben zu un¬
terrichten und uns so näher zu bringen. Das haben
unsere Feinde seit Jahren getan und dabei Alles nach¬
teilige, schlechte und ungünstige über uns verbreitet —
meist in krassester, lügnerischer Form —, während von
uns kein Wort der Erwiderung kam, sodaß andere Völ¬
ker ein ganz falsches Bild von uns erhielten.

Natürlich kostet solche Beeinflussung Geld, das letz¬
ten Endes mit Zinseszinsen wieder berauskommt, das
aber vom Reichstag in kurzsichtiger Verblendung und
Kleinigkeitskrämerei immer verweigert wurde. Möge
der große Krieg auch hier gründlich Wandel schaffen.

Natürlich müssen uns wieder die Engländer  die¬
ses edle, uneigennützige Volk, als Beispiel dafür hinge¬
stellt werden, wie es richtig gemacht werden muß, indem
man seine Angestellten für geringe Leistungen mög¬
lichst hoch bezahlt, sodaß sie um 6 Uhr nachmittags nach
ihrem Landhaus gehen können. Das mit dem „um fünf
Uhr Nachhausegehen" mag für englische bank-clerks
stimmen, die nicht viel besser sind, als Maurergesellen,
mit der glänzenden Bezahlung stimmt es keinesfalls.
Haben wir um fünf oder um zwei Uhr nachmittags
niöW mehr zu tun, so gehen wir auch auf unser „Land¬
haus", ist aber viel zu tun, so arbeiten wir auch bis
spät in die Nacht hinein, ohne uns um irgend jemandes
Kritik zu kümmern. Daß der Engländer gesellschaftlich
viel mit dem Argentiner in Berührung käme, wie der
Herr Verfasser des Artikels behauptet, ist ein gewaltiger
Irrtum ; im Gegenteil, es gibt keine fremde
Kolonie in Buenos Aires , deren Mitglieder sich stren¬
ger von allen Fremden absonderten, als die englische.

Einem näheren Verkehr zwischen Engländern und
Argentinern steht in erster Linie der blödsinnige Dünkel
des Ersteren und zweitens der Umstand entgegen, daß
diese ein so fürchterliches Spanisch sprechen, daß es selbst
der geduldigste Argentiner auf die Länge nicht ver¬dauen kann.

Was nun die so sehr gerügte Klassen - Abson-
d e r u n g anlangt, so mutz ich auch hier der Behaup¬
tung des Artikelschreiberswidersprechen, als ob eine
solche nach deutschem Muster drüben bestände. Jeder
gebildete, in die deutsche Gesellschaft eingeführte junge

Mann wird genau ebenso behandelt, wie' der ältere
Ncann, und wenn andrerseits Leute von fünfzig Jah¬
ren es vorziehen, sich mit anderen ihres Alters zusam-
menzu;etzen, anstatt mit solchen von zwanzig und
fünfundzwanzig, so ist das, gerade, wie auch umgekehrt,
eine natürliche, logische Sache, wie sie in der ganzenWelt borkommt.

Und nun kommt die berühmte Geschichte von dem
fungen „deutschen" Mädchen, das auf einem Ball des
Deutschen Klubs einem jungen Manne, der sie zum
.̂anz aufforderte, antwortete: „Ich, tanze nur mit

etablierten Häusern". Aus diesem furchtbaren Vor-
tommnis, von dem man den Eindruck erhält, als habe
es sich erst vor ganz kurzer Zeit ereignet, wird dem
.̂ eutichen Klub in Buenos Aires ein Strick gedreht u.

behauptet, einem Klub, wo so etwas passieren könne,
wußte jeder fernbleiben, der etwas auf sich hält. Diese
Geschichte wurde mir im Jahre 1891, als ich von Mon¬
tevideo nach Buenos Aires kam, bereits erzählt und war
einige Jahre vorher passiert. Das „deutsche" Mädchen
war, nebenbei gesagt, kein deutsches Mädchen, sondern

eines Holländers und einer Argentinierin
holländischerAbstammung. Jedem Neuangekommenen
wurde diese Geschichte erzählt und mit homerischem Ge-
lacyter begleitet; nicht einmal der jüngste Angestellte in
Buenos Aires hat sich wegen dieser dämlichen Bemer¬
kung einer dummen Gans abhalten lassen, in den Deut¬
schen Klub einzutreten. Wenn es der Artikelschreiber
getan hat, so werden wohl noch andere Gründe mitge¬
sprochen haben.

Zum Schluß möchte ich bemerken, daß es in dieser
schweren Zeit, wo unser Volk in einen Kampf um Sein
oder Nichtsein verwickelt ist, in dem eine Welt gegen
uns steht, von wenig Patriotismus zeugt, wenn ein
Deutscher seine Stammesgenossen im Auslande durch
derartige Artikel in ihrem Ansehen kränkt und sie her-
abzuwurdigen suchtu. den Deutschen daheim eine ganz
verkehrte Meinung von ihren Brüdern draußen bei-
bringt. Ed. Horn.

Kirchliches.
Zum allgemeinen Bettag am 10. Juni.

Der Sonntag in der Fronleichnamsoktave ist
der dem katholischen Volke seit Jahrhunderten ein
besonders beliebter Gebetstag , zugleich Titularfest
der in unserm Bistum durch den hochseligen Be¬
kennerbischof Peter Joseph Blum neu belebten

sakramentaltschen Bruderschaft. In diesem Jahre
hat der durch die Nähe des Fronleichnainsfestes
mächtig zum Empfange der hl. Sakramente ein¬
ladende Sonntag eine erhöhte Bedeutung dadurch
erfahren, daß unser Hochwürdigster Herr Bischof
ihn für das ganze Bistum als Tag eines etwa 7-
bis 8-stündigen Gebetes vor dem ausgesetzten
allerheiligsten Sakramente bestimmt hat . Sieg u.
Friede zu erflehen ist, wie seither schon, so auch der
Zweck dieses neuen Gebetstages , Sieg durch die
Gnade des Herrn der Heerscharen, in dessen all¬
mächtiger Hand die Geschicke der Völker ruhen,
Friede , ehrenvoller, dauerhafter Friede durch seine
Barmherzigkeit , zu der wir auf 's neue vertrauens¬
voll flehen.

Wie oft haben wir seit Kriegsbeginn unserm
Herrn u. Gott schon die gleichen Anliegen in ge¬
meinsamem, inständigem Gebete vorgetragen ! Wir
haben zu ihm so gebetet am 5. und 9. August und
am 27. Dezember 1914. Wir haben, aufgefordert
durch einen herzergreifenden Hirtenbrief der Deut¬
schen Bischöfe, am 10. Januar 1915 mit den Katho¬
liken des ganzen Deutschen Reiches nach einer drei-
tägigen Gobetsvorbereitung (Triduum ) unter
Weihe an 's heiligste Herz Jesu um Sieg und
Friede den allbarmherzigen Gott angerusen und in
gleicher Meinung gebetet am Weißen Sonntag , 11.
April , am 8. August und 1. November 1916. Im
verflossenen Jahre hat uns unser Oberhirt zum
Sonntag Quinquagesima , 5. März , zum 2. Juli,
zum 6. August und 26. Dezember vor die Altäre
gerufen. Der 2. Juli schloß auf Einladung der
deutsche Bischöfe eine dreitägige Andacht mit Pre¬
digt und der 30. Juli sah der Aufmunterung des
hl. Vaters entsprechend, das rührende Schauspiel
einer Generalkommunion aller Kinder Europas
zur Erlangung des Friedens . Zu Allerseelen
wandten sich die alljährlich zur Konferenz in Fulda
vereinigten Bischöfe in einem ergreifenden Hirten¬
briefe, der namentlich zu Aufopferung der heil.
Konmmunion für unsere gefallenen Helden ein¬
lud , an die Angehörigen ihrer Bistümer mit der
Mahnung zum Gebet. — Besonders innige Gebete
um Sieg für unsere gerechte Sache, unfern helden¬
mütig ausharrenden und fest auf Gott vertrauen¬
den Kaiser und um einen unfern Opfern ange¬
messenen Frieden sind namentlich auch stets an
Kaisers Geburtstag zum Himmel gestiegen. Papst
Benedikt XV. hat im Januar 1916 für Sonntag
Sexagesima, 7. Februar , einen allgemeinen Bettag
zur Erflehung des Friedens angeordnet und mit
seinem Erlaß das vom Hauch des  heiligen Geistes

durchwehte, wunderbar innige Friedensaeü ,>4 ^
ofsentlicht, das seitdem unzählig oft vvn Jmm ^
A" fromm verrichtet wird . Er hat im Suni  1$
nach Eintritt Italiens in den Krieg den 4 S
? "̂ sprochen, daß drei strenge Fasttaae von"" ^
katholischen Christenheit gehalten werden
bannt Gott recht bald die Zucbtrnte des Kri^ .'
von den Völkern wegnehme. In vieler Ettnn?
rung ist auch noch der überaus warmen Aufruf
Papstes zum ersten Jahrestags des Kriegsbeginns
vom 28. Juli 1915. Gebet und Buße, Friedens "?
stnnung und Gerechtigkeit will er überall fördern

^a wir haben schon viel und inständig a, betet
Wir beten täglich bei nnd nach der hl. Messe Wir
verehren besonders auch, hierin dem ural n ß
brauche der Katholiken Deutschlands und der Am
munterung unseres Oberhirten folgend, den heg

der als besonderer Beschicht
Deutschlands verehrt wird und dessen Bild
rrtQI§ auf den Kriegsfahnen des mächtigen Deut,
schen Reiches glänzte. Wir rufen an allen Sonn
und , Feiertagen in dem schon durch jahrhundert.

(m  ber jetzigen Fassung der
&? 0<se (nu§- ?.er Mitte des sechzehnten
Jahrhunderts ) ehrwürdigen Allgemeinen Gebet
zu Gott : „Führe uns z ifm Siege  und gib
Üüf tp  fÄ baß wir auch gegen unsere Feinde
uns als Christen erweisen; laß uns bald zu einem
die Ehre und die Unabhängigkeit Deutschlands
dauernd verbürgenden Frieden  gelangen"
Aehnllche Bitten klingen allsonntäglich und wäh¬
rend der Woche in unsern Kriegsandachten und in
den Andacyten zu Zeiten allgemeiner Not in rin-
fern Gotteshäusern wieder.

Gewiß, wir beten ohne Unterlaß und wir tun
recht damit . Wir beten nicht vergebens. Durch¬
halten und aushalten ist auch für das Gebet im-
sere Losung und unsere Notwendigkeit. Der Herr
des Himmels und dar Erde, der Herr der Herr-
schenden und ihrer Völker, wird unser Vertrauens-
volles und beharrliches Gebet erhören und uns
das geben, was wir für unsere gerechtê Sache sicher
erwarten dürfen. Harren wir also aus im Gebet
und starken wir seine Wirkung durch recht eifrigen
Empfang der hl. Sakramente ! Gott wird mit unssein.

Sprechsaal.
dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem

Publikum. die hinreichend allgemeines Interesse Haber
und sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung. Fü,
den Inhalt  dieser Zuschriften übernimmt die 9k.

daktion keine Verantwortung .)
Aus Leserkreisen erhalten wir vorstehenden Zei¬

tungsausschnitt mit der Bitte um Veröffentlichuna in
unserm Blatte. Die Kohlen-Sorgen der Einwohner hies
Stadt wären wenigstens in einem Teile hinwegge-
raumt, wenn unsere Stadtverwaltung das gleiche Ver¬
fahren wie in Frankfurt am Main mit der Winterein¬
deckung der Kohlen beobachten würde, denn was in
Frankfurt a. M. möglich ist, dürfte bei den nur 2 5 00
Haushaltungen  in Limburg auch möglich sein u.
mancher Aerger und manche Aufregung und Sorgen
sur diesen Artikel wäre verschwunden. Wo ein Wille
ist, da ist auch ein Weg, das sieht man bei dieser Kohlen-
verteilungsabsicht wieder ganz genau. Hoffentlich tragen
diese Zeilen dazu bei, dem Fall näher zu kommen.

^ ~ _ Limburg, 5. Juni.
Der Frankfurter Magistrat  gibt eine

Auslassung über die Kohlenverteiluw; im kom¬
menden Winter bekannt. Die Regelung 'bezieht sich aus
die Versorgung mit Kohlen, Koks, Briketts und An¬
machholz. Die Abgabe der Brennstoffe erfolgt aus
Grund von Kohlenkarten, die 12 Mönatsscheine für An¬
machholz und Küchenbrand, sowie 12 Monatsscheine für
Zimmerbrand enthalten. Welche Menge Brennstoff aus
die monatliche Kohlenkarte zur Abgabe kommt, wird
iewerls rechtzeitig bekanntgemacht. Zwecks gerächter
Verteilung erfolgt die Abgabe der Brennstoffe je nach
Große der Wohnungen, und zwar werden folgende 5
Gruppen gebildet:

a) die 1-Zimmerwohnungen mit besondere Küche
und die 2-Zimmerwohnungen ohne besondere Küche;

b) die 2-Zimmerwohnungen mit besonderer Küche,
sämtliche 3-Zimmerwohnungen und die 4-Zimmerwoh-
nungen ohne besondere Küche;

c) die 4-Zimmerwohnungen mit besonderer Küche u.
sämtliche ö-Zimmerwohnungen;

d) die 6-Zimmerwohnungen und 7-Zimmerwoh-
nungen;

e) alle weiteren Wohnungen.
Für Fälle besonderen Bedürfnisses ist die Gewäh¬

rung von Zusatzkarten vorgesehen, auch kann der Vor¬
ausbezug von Brennstoffen durch den Magistrat allge¬
mein gestattet werden. Zunächst ist die Vorausbestellung
und Einkellerung des Küchenbrandessteigegeben, und
zwar kann jede Wohnung zunächst bis zu 2 0 Z e n tn e r
Küchenbrand vorausbestellen.  Auch ist ein
Mitbezug von 3 Zentner Anmachholz gestattet.

Wohnungen mit Zentralheizung erhalten nur Koh¬
lenkarten für Küchenbrand und Anmachholz in der zu¬
gehörigen Wohnungsgrößengruppe. Für den Woh¬
nungsbrand. erhält der Hausbesitzer Zuteilungsscheine.

Ak iii WüMMiiitOiMc
z> H. des Nationalen Frauendienstes hier, bittet die
Gartenbesitzer Limburgs u. Umgebung wiederum alle von
ihnen selbst nicht zu verarbeitenden Rhabarberstengcl u.
Stachelbeeren zur Verarbeitung von Brot -Aufstrich der
Stadt gegen Höchstpreis zur Verfügung zu stellen.

Es wird gÄeten , das betreffende Obst am Mittwoch,
den 13. Juni , .,m Hause der Frau Justizrat Raht , Untere
Schiede 10, abzuliefern , oder dieser Mitteilung zu machen,
im Falle Abholung (doch nur in der Stadt selbst) ge¬
wünscht wird.

Limburg , den 9. Juni 1917. 4234
._ Der Magistrat.

SK » , » « « a n

Habe mich hier niedergelassen J
Emma Elisabeth Brill,

wissenschaftlich gebildete

InturAieilbundl ^ e;
und Lehrerin für 4159 ■

Heilgymnastik.
Limburg, Deutsches Haus. Sprechzeit 2—5 Uhr§

Habe am Montag , den 11. Juni , eine Partie schöne

Hannoveraner Ferkel
am Bahnhof Montabaur zum Verkauf stehen.
Johann Diel , Schweinehändler

_ Horressen.  4233
Habe Montag , den 11. Juni,

eine große Auswahl

Hannoveraner Aerkel
in meinem Stalle zum Verkaufe stehen. 4229

Peter Dick , Montabaur (Sauertal ).

Sie KW. MkWkkki Krim
zu Hachenburg

verkauft im Wege des schriftlichen Meistgebotes vor der
Werbung in einem Los etwa 300 Zentner Eichsinrinde
2. Klasse und 12 Zentner Fichtenrinde. Eine Gewähr für
die Lieferung wird nicht übernommen . Der Käufer muß
etwaigen Mehrertrag bis zu 50 Prozent annehmen. Die
Kosten der Abfuhr trägt Käufer . Je Zentner Eichenrinde
etwa 0,50 Mark , Fichtenrinde 0,70 Mark nach Bahnhof
Korb. _Das Wwgen der Rinde findet im Walde auf Kosten
des Käufers statt . Die Forstverwaltung beraumt den Ter¬
min des Abwiegens an und benachrichtigt den Käufer.
Erscheint der Käufer in dem Termin nicht, so erfolgt das
Abwiegen durch den Revierbeamten . Das dabei ermittelte
Gewicht ist für den Käufer bindend. Mit dem Abwiegen
geht das Eigentum der Rinde und ditz Gefahr der Ver¬
schlechterung auf den Käufer über. Die im § 3 Ziffer 2
zweiter Absatz der Bekanntmachung vom 20. 3. 17 erwähnte
Uebernahme der Gefahr der VerWechterung der Rinde ist
ausgeschlossen.

Die schriftlichen Gebote sind für Eichen- u. Fichten¬
rinde getrennt , je Zentner , verschlossen mit der Aufschrift
„Lohrinde" bis Montag , den 11. Juni ds. Js . vorm. 10
Uhr, einzureichen mit der Erklärung , daß Bieter sich den
Verkaufsbedingungen unterwirst . Die Oeffnung der Ge¬
bote erfolgt an demselben Tage 10,30 Uhr vorm, im Ge¬
schäftszimmer der Oberförsterei (Schloß). Käufer sind 14
Tag ? an ihr Gebot gebunden. Innerhalb acht Tagen nach
dem Zuschläge sind 50 Prozent der Kaufsumme bei der
Kgl. Forstkasse in Hachenburg zu hinterlegen . Nähere
Auskunft erteilt Revierförster Weber  in Nister bei
Hachenburg (Westerwald). ' _ 4215

Am 1. Juli beginnt ein

Kursus für Helfermnen
-es Noten Kreuzes.

Anmeldung schriftlich oder mündlich vormittags von
12—1 Uhr bei 516

Fra « Landrat Bückling,
Vorsitzende des Verbandes Vaterländischer Frauenvereine

m Kreise Limburg (Lahn).

Frische Sendmig schwerer

Merisel
stehen von Montag mittag und Dienstag zum Verkauf.

Karl Lindlar , Meudt. 4230

Einkochapparate
u. -Gläser
vorteilhaft durch

er&Scbnidf,
Limburg . 468

Verkanfe ca. 10 Kubikm.
gutes trockenes 4141

Eichenholz
von 20—60 Millimet. Stärke,
desgL einen 6—8 ?. 8. 6agge-
nauer

Dampfmotor,
wenig gebraucht, desgl. eine
fast neue

Hobelbank.
Karl Lenaif, Schreinermeister,

Montabaur.

K. A. Seife
aus der Fabrik I . G . Mou-
sons & Cie ., Frankfurta.M.
empfiehlt 4190

Leuis Nie «,
Hadamar.

Wegen Sterbsall verkaufe
meinen gut erhaltenenLandauev.

Frau Karl SciseHfler.
4204 Frickhofen, Westerwald.

Eine noch gut erhaltene
Kiihmähmafchine

gesucht . 4203
Näh. Exp, d. Bl._

Eine gut erhaltene'
MU-M »lWlie

zu verkaufen. 4172
Heinrich Heep,

Obertiesenbach.

SchöneSttiirsptasen
hat abzugeben 4164

Jean Priester.

Erteile Sexta bis Unterterti
Nachhilfe in Latein event
Französisch.

Angeb. unter 4211 an die
Exp, d. Bl._Eine Glucke
mit 14 Jungen zu verkaufen.

Jakob Kratnni,
_ Arfurt.  4206

Eine diatonische
Ziehharmonika

(gebraucht) , eine chroma¬
tische Ziehharmonika sneuj
zu verkaufen. Näheres in b.
Expedition. 4135

Diekwurzpflanzen,
ca. 12,000 Stück, abzugeben.

Joli . Hahnefeld,
Eisrnbahnstr. 5. 4 36

MaumoM
Zur Beaufsichtigung deS

Dienstpersonals für Ge¬
schäftshaus (Wohnung außer
dem Hause) in häuslichen Ar¬
beiten erfahrenes, best em«
pfoh lenes, einfaches 42V2

Mw M M
gesucht. Diestlbe muß Nähen
können und selbst mit tätig sein

Angebote unter 4202 an die
Geschäftsstelle des Nass. Bot.

Monatsmädckei
gesucht  4171

> Parkstraße 15.



Juni
provinzielles.

V( Rirderseltrrs , 9. Juni . Am
i,p,-  Beigeordnete

starbh'̂ . ° Kaufmann Jakob  Schütz . Tei
vom Jahre 1911 an als Beige

8.
unserer

Dvi.'"
Ge¬

er

Llerstorbe Verwaltung der Gemeinde betet
ordnewr ^ ftptö  ungelegen sein lassen, mit
ligt "^ Interesse das Gemeindewohl fordern
KrJ 41 | * | u i

" • " ~ ~1 Ein zwanzigjährig r

Haushaltungen bei der Ileberschreitung des Ver¬
bots betroffen werden, oder gar mit der Schließ¬
ung der Leitungen . Die peinliche Befolgung der
Anordnung ist um so nötiger , als das Gaswerk
nur noch für wenige Tage über Kohlenvorräte ver¬
fügt.

zu

Öberlahnstein, 8. Juni . W
f wann August Enkirch, ging gestern Nack-

junS» -V seinen Angehörigen mit der Absicht. im
Mittags " 'den. Als er bis heute morgen nicht
b̂ ^ tzrte suchte man nach ihm. Man fand

Melder an der öffentlichen Badestelle, ober-
l'cir!c£1  weewnschen Fabrik zwiscben Ober! rse'ub Neewnschen Fabrik zwischen Obcrlahnstcin
Ä Braubach. Wahrscheinlich ist er hier ertrun-
s Die Leiche konnte bisher noch nicht gefunden

10 Sn * (Rhein). 2. Juni . Das heutige Gewit-
, für die Ilmgegend einen erquickenden

brachte, ließ .hier einen Hagelfcha  u e r
wie .wir ihn seit einem Lebensalter

ter,
Kegen:ÄSu»rflPint, Wie wll lII
" ^ nniit erlebt haben . Unsere .Sosfnungen auf
^ eraiebigc Ernte in Feld iind Garten , ivurden

*"?L m wenigen Minuten zerstört. An tiefer ge-
! £ ~nen Stellen mutzten die Wohnung im Par-

staeräuint werden; in der Bahnunterführung
Wnnb das Wasser bald einen Meter hoh . Noch
nach Stunden konnte man die niedergegangenen
«isttücke körbeweise sammeln.

}c Biebrich 7. Juni . Ein elfjähriger Schüler
' bji>7 badete in der Nähe der Salzbachmün-

düng im freien Rhein und ertrank . Die Leiche
wurde geborgen.
W fc Wiesbaden, 7. Jirni . Wer eine Perlon des
Sa 'batenstandes auffordert oder anreizt , dem Be¬
fehle des Oberen nicht Gehorsam zu leisten, wird
mit Gefängnis bis zu zwei Jahren bestraft, so
logt das Strafgesetzbuch . Gegen diesen Paragra-
vhm hatte der Oberlehrer Professor Dr . Molenaar
in Königstcin i. T . gefehlt, als er eine Drucksache
an die Front gelangen ließ, in der er u. a. an die
giceresangchörigen , wenn auch durch die Blume,
die Weisung erteilte , sich der Zwangsimpfung zu
inidersetzkn. Die Strafkammer nahm den Jmpf-
aeaner in eine Gefängnisstrafe von drei Tagen.

G Wiesbaden, 8. Juni . Herrn Geists. Rat
Stadtpfarrer ©ruber  wurde das Derdienstkreuz
für Krieashiilfe verliehen.

ht. Bad Homburg v. d. H., 8. Juni . Der
K-aiser und die  Kaiserin  spendeten für die
hiesige Kriegsküche und das Waisenhaus je
1590 Mark.

ht. Eppstein, 8. Juni . Während eines Aus-
sl igs nach dem Kaisertempel stürzte ein junges
Rädchen aus Griesheim von einem Felsvor¬
sprung«,' ab und stürzte in die Tiefe. Es erlitt
schwere Verletzungen.

Lorsbach, 3. Juni . Die Errichtung einer
katholischen Kapcllengemcindc  steht
hier bevor. Ter dieser Neu-Einrichtung zugrunde
zu legende Entwurf liegt 11 Tage lang im Kreis¬
hanse in Höchst zur Einsicht offen.

ht. Königstcin i. T ., 8. Juni . Die neue Be¬
sitzerin des hiesigen Schlosses , Großherzogin Hilda
von Baden , trifft in den nächsten Tagen zu
längerem Aufenthalt hier ein.

ht. Frankfurt , 8. Juni . Am kommenden Sonn¬
tag feiert Adolf S t o I tze, der Frankfurter
Lokalpoet und Sohn seines großen Vaters
Friedrich Stoltze, seinen 75. Geburtstag.

ht. Frankfurt , 7. Jrmi . Das am Pfingsidiens-
tag in der Mendelssohnstraße gestohlene 64X47
Zentimeter große Gemälde ivar ein Werk des
italienischen Malers und Architekten Lorenzo
B er n i n i ((1698— 1680) und stellte Christus am
Kreuz- dar. Das Bild wird auf 12 000 J(  ge¬
schätzt. Von den verivegenen Dieben hat man noch
nicht die geringste Spur,
zu sorgen.

ht. Frankfurt , 6. Juni . Die Verordnung des
Magistrats auf Einschränkung des Gasverbrauchs
von nachmittags 2 )4 bis 7 Uhr und nachts von
10 'A Uhr bis 5 Uhr morgens wird von dem gering¬
sten Tsil der Bevölkerung beachtet. Infolgedessen
droht nun der Magistrat mit Bestrafungen , wenn

England in Not.
Das Nothorn gellt von England her:
Tie U-Boot Pest verseucht das Meer ! .
Ter Hungertod steigt aus dem Grund,
Schlingt unsre Schiffe in den Schlund,
Schlingt unerbittlich unser Brot —
England in Not ! England in Not!
So klingt's herüber jäh und schrill.
Wir aber handeln zäh und still,
Wir U-Bootleute , — unser Blut

Geht kühl, gar still ist unsre Wut:
England , du gabst ganz Deutschland preis,
Einst unsre Weiber, Kind und Greis!
Jetzt bist du dran ! . . Und Kahn auf Kahn
Versinkt im grauen Ozean , —
Durch alle Meere jagt der Tod, —
Das unsichtbare kleine Boot
Hält Englands stolze Wehr im Schach,
In ihren Häfen liegt sie brach! . . .
Ein Ruf wird wach, ein wilder Schrei:
Das M -er ist frei, das Meer ist frei!
Gebrochen ist Altenglands Macht!
Die Freiheit der Meere habt ihr gebracht,
Ihr U-Bootleute , die fern dem Licht
In Tiefen ihr tatet still eure Pflicht ! . . .
Ihr U-Bi7vtleute, die tief im Grund
Dem schlvcrsten Tod ihr Stund um Stund
Entgegenblicktet zu Deutschlands Heil,
Euch sei unser heißester Dank zu teil:
So hoch dein Ruhm, deine Zukunft so weit -
Denk, Deutschland der Bravsten alle Zeit!

Hans Bcnzmann.

Letzte Nachrichten.
„Die letzte Generaloffenswe ".

Schweizer Grenze, 8. Juni . Genfer Meldungen
aus Paris zufolge schreiben „Petit Journal ", „Pe¬
tit Parisien " und „Figaro " übereinstimmend an lei¬
tender Stelle , daß die letzte Gcncralosfensive der
Entente mit dem englischen Angriff in Flandern
ihren Anfang  genommen habe.

Englische Mannschaftsergänzung.
Schweizer Grenze, 9. Juni . Nach Schweizer

Korrespondenzmeldungen aus Paris berichtet
„Echo de Paris " aus London, die Frage der engl.
Mannschaftsergänzung bilde den Kern der tage¬
langen Beratungen des Ministeriums . Lloyd Ge¬
orge vertritt ' die Formel : Gewährung aller Frei¬
heiten an Irland gegen sofortige Ausdehnung der
englischen Wehrpflicht auf die Irländer.

Neue italienische Offensivpläne.
Schweizer Grenze, 8. Juni . Der Sonderbe¬

richterstatter des „Berner Bund " an der Jsonzo-
front meldet, daß die Italiener neue Durchbruchs-
Versuche an der Hcrmadastellnng vorbereiten und
zu diesem Zwecke Sturmbrigaden bei Monfal-
c o n e und im Vabonetale  bereitstellten . Der
österreichische Stoß habe in die italienischen Vorbe¬
reitungen hincingetroffen und es bestand Gefahr,
daß die italienische Stellung in ihrer ganzen Aus¬
dehnung  überrannt würde. Das schwere und
erbitterte Ringen dauert fort und die Italiener ver¬
suchen, um jeden Preis die erlittene Schlappe hrtt
zu machen. Der „Zürch. Tagesanz ." schreibt: Das
verlegene Schweigen in den stark verklausulierten
italienischen Heeresberichten bezeichnet deutlich die

Verlegenheit, welche dieser Rück
Karst gesä)affen hat.

Die Einsicht kommt.
WB. Amsterdam, 8. Juni . In der „Sunday

Times " schreibt Ashmed Bartlett:  England
verlor über 500 000 Mann , um ein paar Hektare
verwüsteten französischen Bodens zurückzugewin¬
nen. Köln materieller Vorteil könne der Nation
diese Verluste ersetzen.

chl a g auf dem I wesen. Das einzige noch in größerer Menge vor¬
handene Nahrungsmittel scheine der R e i s zu sein.
Auch morgens würden die Gefangenen schon Reis
in Wasser gekocht erhalten, da es auch an Kaffee
völlig fehle.

Aus Bulgarien
wird berichtet, daß die B r o t ko r n e r t e in Alt¬
bulgarien bereits am 20. Juni beginne und daß die
Ernteaussichten bis dahin sehr günstig seien.

Sachsen und die Neuorientierung.
Dresden , 8. Juni . Dw sächsische Regierung

lehnte bei der Beratung der Verfassungsanträge im
Landtagsausschuß .die Beseitigung der Ersten
Ständckammer und selbst eine wesentliche Aende-
rung ihrer Zusanmienstcllung a b.

Pour le meritc.
WB. Berlin , 8. Juni . Der „Reichsanzeiger"

meldet die Verleihung des Eichenlaubs zum Orden
„Pour le meritc ".an den General der Infanterie
z. D. v. Böhn, des Ordens „Pour le merite " an den
General der Infanterie v. Eberhardt , die Oberst¬
leutnants Schütz, v. Görne, Stock und Sick, sowie
an den Major Möller und des Großkr»uzes des
Roten Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern
an den General der Artillerie v. Gallwitz.

Auf der Reise nach Petersburg.
WB. Kopenhagen, 9. Juni . In Bergen kam

der bekannte Revolutionär Fürst Krapotkin auf
seiner Heimreise aus England nach Rußland an.
Die Heimreise des greisen Emigranten , der mehr
als ein Menschenalter hindurch Rußland nicht ge¬
sehen hat, erfolgte auf Einladung und Bitten des
Arbeiter- und Soldatenrates . Kerenski reist dem
Fürsten , wie gemeldet wird , bis zur Grenzstadt
Torneo entgegen, um ihn als erster zu begrüßen.

Graf Moritz Esterhazy mit der Neubildung des
ungarischen Kabinetts betraut?

WB. Berlin , 9. Juni . Eine hier vorliegende
Privatmeldung aus Budapest besagt, Kaiser Karl
habe den Grafen Moritz Esterhazy mit der Kabi¬
nettsbildung beauftragt . Die Nachricht rief in
Budapest und Wien großes Aufsehen hervor . Graf
Moritz Esterhazy ist am 27. April 1881 geboren,
also 36 Jahre alt . Er gehört der Andrassy-Gruppe
an.

Die «eucste englische Verleumdung.
Von der Westgrenze, 10. Juni . Reuter meldet

aus St . Petersburg : Etwa 1000 Soldaten von der
Front von Dünaburg sind hier mit VergiMngs-
erscheinungen angekommen. Sie hatten ein Ver¬
brüderungsfest mit den deutschen Truppen gefei¬
ert , die ihnen vergifteten Branntwein gaben.

Wenn irgend -jemand mit Gift arbeitet , so ist
es das Bureau Reuter . Was mit solchen niedri¬
gen Verleumdungen im russischen Heere erreicht
werden soll, liegt auf der Hand.

Schlechte Ernährung in Frankreich.
Bern , 8. Juni . Vergangene Nacht kamen hier

397 kranke und verwundete deutsche Unteroffiziere
und Soldaten aus Frankreich an . Sie reisten nach
halbstündigem Aufenthalt an den V i e r w a l d -
stättersee  weiter , wo sie interniert werden sol¬
len. Me waren guter Laune und froh, aus der Ge¬
fangenschaft in Frankreich, in der manche über 30
Monate geschmachtet haben, erlöst zu sein. Ueber-
einstimmend erklärten sie, daß die Ernährung in
Frankreich während der letzten Monate außer¬
ordentlich schlecht gewesen sei. Es sei den Gefange¬
nen verboten , in den Kantinen  noch etwas
zu kaufen , d. h. es gebe fast nichts mehr
zu kaufen,  und das Verbot solle den Mangel an
Nahrungsmitteln nur verschleiern . Das
Brot,  das die Gefangenen in der letzten Zeit be¬
kommen hätten, sei schwer zu genießen ge-

Kirchenkalender für Limburg.
Sonntag in der Fronleichnamsoktav, den 10. Juni 1917,

Kriegsbettag.
®° m;  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10

Kindergottesdienst mit Predigt , um 9)4 Uhr:Min
Feierliches Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten
mit Predigt , danach Betstunden; 11 V, Uhr : hl. Messe.

Nachmittags 5 Uhr: Feierl . Schlußandacht mit Pro¬
zession.

In der S t a d t ki r che: Um 7 und 8 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang. Die 11-Uhr-Messe fällt aus.
— Nachmittags 2 Uhr: Christenlehre.

In der Hospitalkirche:  Um 6 Uhr hl. Meffe;
8 Uhr hl. Meffe mit Predigt oder Amt (Gymnasial¬
gottesdienst).

An den Wochentagen: täglich hl. Mcffcn im Dom
um 6 Uhr : Frühmeh'e vor ausgesehtcm Allerheiligstcn.
In der Stadtkirche  um 7)4 Uhr: Schulmeffe; um
6 Uhr : Amt vor ausgesetztem Allerheiligsten.

Montag um 7)4 Uhr im Dom feierl. Amt für Dr.
Jakob Wolfs jun.

Dienstag um 7)4 Uhr im Dom Amt für Elisabeth
Schönberger geb. Orth.

Mittwoch um 7)4 Uhr im Dom feierl . Amt für
Margareta Flach und Eltern.

Donnerstag , nachm. 5 Uhr: Gelegenheit zur heil.
Beicht; abends 8 Uhr im Dom: Schluß der Fronleich¬
namsoktav.

Freitag um 8 Uhr im Dom feierl. Amt zu Ehren des
hhl. Herzens Jesu ; abends 8 Uhr im Dom feierl . Herz-
Jesu -Andacht mit Predigt , Erneuerung der Weihe und
Prozession.

Samstag um 7)4 Uhr im Dom feierl. Jahramt für
Katharina Busch geb. Zimmermann . Um 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Kaspar Hahn, Domherr und
Pfarrer zu Limburg.

Um 4 Uhr nachmittags: Gelegenheit zur hl. Beicht.

Vereinsnachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag , den

10. Juni , abends 8 Uhr: Versammlung für den jüng¬
sten Jahrgang . Die Mitglieder werden gebeten, sich
eifrig an der Anbetung zu beteiligen.

Kaufm . Jugendverein.  Sonntag den
10. Juni . Um 7 Uhr im Dom gemeinschaftl. hl. Kom¬
munion . Abends 8 Uhr: Versammlung.

Männerapostolat.  Wegen des für Morgen
(10. Juni ) angeordnetcn allgemeinen Bettages wird der
Anbetungstag für die Mitglieder des Männerapostolates
auf Sonntag den 17. Juni , verlegt.

Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬
finnen und Beamtinnen.  Sonntag den
10. Juni um 8 Uhr in der Kapelle des St . Vincenz-
hospitals : Gemeinschaftlichehl. Kommunion.

Kathol . Dienstbotenverein.  Sonntag,
den 10. Juni , nachm. 4)4 Uhr: Zusammenkunft in der
Marienschule ; die Andacht fällt aus.

Verantwort !, für die Anreisen : F. £). Ober.  Limbura.

Nachruf,
Am 8. Juni ist Herr 4257

Beigeordneter , Kaufmann

Jakob Schütz
aus dem Leben abgerufen worden . Der
Verstorbene ist vom Jahre 1914 ab als
Beigeordneter an der Verwaltung der
Gemeinde beteiligt gewesen . Er hat
es sich stets angelegen sein lassen,
mit regstem Interesse das Gemeinde¬
wohl fördern zu helfen. Wir werden
ihm ein treues Andenken bewahren.

Niederselters , den 9. Juni 1917.
Der Gemeinderat.

Die Gemeindevertretung.
Kundermann , Bürgermeister.

Die Hilfsdienst-Meldestelle
für die Kreise Limburg , Oberlahn , Oborwesterwald, llrt-
ierlahn , Unterwesterwald, St . Goarshausen und Wester
bürg befindet sich beim Kreisarbeitsnachweis , Limburg,
Waldcrdorffer -Hof, Fahrgasse Nr . 5. 626

Gesuche um Beschäftigung im Hilfsdienst ohne Be¬
schränkung auf Alter , Beruf und Geschlecht werden daselbst
entgegengeommen.

Hilfsdienstmeldestelle, Limburg
„Waldcrdorffer -Hof".

Es werden für sofort gesucht: Dreher , Former,
Schmiede, Schlosser, Schreiner , Schuhmacher, Steinbruch¬
arbeiter und Taglöhner , Heizer, Maschinisten, Fabrikar¬
beiter und -Arbeiterinnen , landwirtschaftliche Knechte und
Mägde , Schreiber, perfekte Stenotypistinnen , Dolmetscher
und Dolmetscherinnen. 627

MMllie SrlslrMiiW der Mer Simburg.
möglichstFür unsere hiesige Geschäftsstellewird zum

sofortigen Eintritt ein

mit flotter Handschrift gesucht. Erwünscht ist außerdem Ge¬
wandtheit im Rechnen, Kenntnis der Stenographie und per¬
fekte Bedienung der Schreibmaschine.

Bewerber (auch Kriegsbeschädigte) wollen Gesuche nebst
Lebenslauf und Zeugnisabschriften unter Angabe der Gehalts-
ansp' üche biS spätestens zum 20 . d. Mts . an den Kasse"-
vorstand einreichen. 528

Limburg, den8 Juni 1917.
Der Borstand.

MB" Gingetroffen"WI
Prima erstklassige

[tofFelliiilei-M
mit Hoizgrii .rdel.

Louis Uilmann II . ,
Leder-, Eisen- nnd Maschinenhandlung,

Westerburg , (Marktplatz) Telefon 17. 4243

Am Donnerstag in der
Stadtkirche ein

Schirm
stehen geblieben. Der red
liche Finder wird gebeten,
denselben Holzheimerstr. 64
gegen Belohnung abzw

geben. 4223
Für kleinen Haushalt

eine in 4214
Kinderpflege

erfahrene Stütze gesucht.
Frau I . Kirchberger

Oberlahnstein.
Gut erhaltener

Kochherd
zu verkaufen. 4216

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle.

Heidebesen
für alle Reinigungszwcrlj'
liefert billigst 4149

Johann Göbel
Besen-Versand

Dorndorf (Westerwald).
Rredit bis

3000  Mark
erh. jedes neuaufgen . Mit¬
glied durch die Fränkische
Tarlehnskasse in Nürnberg.
Beding , kostenlos. 619

DickwurWfian̂ en
abzugeben. 4231

Wilh. Horn
Limburg.

Pension
von junger Dame gesucht.

Gefl . Offerten unter 4228
a. d. Exp. d. Bl.

Dickwurzpflanzen
abzugeben. 4235

Heinrich K. W. Huih
Schadeck b. Runkel.

Kutscher
vest'cht. 4179
Waschanstalt Schneeweiß.

Junger
Kausdursche

zu sofortigem Eintritt ge¬
sucht. 4212

Glacssersche Buchhandlung
Limburg.
Tüchtiges

Mädchen
gesucht. 4220

Näh. Geschäftsstelle.
undTüchtiges, in Küche

Hausarbeit erfahrenes
Mädchen

oder Haushälterin
die alle Arbeit übernimmt
für kl. bess. Haushalt ge¬
sucht. Gute Kost

Ausführl . Angebote mit
Zeugn. unter 4219 a. d.
Exp. d. Bl. erbeten.

Monatsmädchen
gesucht. 4t70
Werner-Sengerstraße 3, II.
Gesucht für Küche und Haus¬

arbeit tüchtiges 4240

Mädchen.
Präsident «I« \ iem,

Schlenkert 13
Kräftiges , junges

Mädchen,
das in Hau8arbeiten schon
etwas erfahren ist, gegen
guten Lohn sofort gesucht.

Offerten unter Nr . 4145
an die Expedition.

Gesundes, gebildetes, ein¬
faches 4123

Fräulein,
nicht unter 25 Jahren , zur
S ütze der Hausfrau (2 Per¬
sonen) mit Familicn-Anschluß
gesucht. Küchen- und Haus¬
mädchen vorhanden. Photy-
graphie, Gehalts - Ansprüche,
Zeugnisabschriftenerbeten.
Frau Laroline Waldschmidt,

Wetz'.aw Fristeustr 2.

jI



Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung!
So . rhwer war schon der Trennungsschmerz,
Jetzt abei' bricht uns fast das Herz.
Als Held starbsi du für uns zu früh,
Vergessen können wis dich nie.
Wir können dir nun nichts mens bieten,
Mit nichts mehr dich erfreuen;
Nicht einmal eine Hand voll Blüten,
Auf deinen Öfäbeshügei streuen1

Tief erschüttert und unerwartet erhielten wir
die traurige Nachricht, daß mein innigstgeliebter
Mann, der treusorgende Vater seines Kindes,
unser lieber Sohn , Bruder, Schwager und Onkel, der

Unteroffizier

Peter Rudersdörf
nach 34 monatlicher treuer Pflichterfüllung im
Alter von 38 Jahren den Heldentod fürs Vater¬
land erlitten hat.

Die tieftrauernde Gattin, Eitern und
Geschwister.

Heisingen , Hangen/" ngen, Fra :reich,
Breitscheid , Hirschberg, de ; 8. Juni 1911 4237

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an

dem schweren Verluste, welcher uns durch das Ab¬
leben unseres lieben Sohnes , Bruders, Schwagers,
Onkels, Neffen und Cousin

Franz Wiederstein
betroffen hat, wie auch für die gestifteten heiligen
Messen, sagen tiefgefühlten Dank

Die trauernden Angehörigen:
Willi . Wlederstein , Wagenmeister.

Limburg, den 8. Juni 1917. 4082

Leklmiltmachnilg.
Dienstag , - en 12. Juni , vormittags S Uhr,

wird auf dem etwa 3 /- Morgen großen Wiefengrnnd-
fliick des Bezirksverbandes, an der Bezirksstraße des Bahn¬
hofs Freiendiez , die diesjährige Wiesen - und Klee -Ernte
im gangen, auch soweit als möglich in kleineren Parzellen,
öffentlich meistbietend versteigert. 4246

Limburg, den 8. Juni 1917.
_ _ Der Landes wegemeister.

Zum Einsammeln der Eier bei den hiesigen Ge
flügelhaltern wird eine durchaus zuverlässige Person
gesucht. Meldung persönlich am Montag vormittag zwischen
10—11 Uhr auf Zimmer Nr 15 des Rathauses.

Limburg, den 8. Juni 1917. 4241
Der Magistrat.

Zum Besten der

U-Boot-Spende
findet am

Sonntag, den 10. Juni, vormittags ll 1/* Uhr
Promenaden - Konzert

auf dem Neumarkt statt.

H

Sonntag, den 10. Juni, abends 8 Uhr:

Unterhaltungs -Musik
der Kapelle Keul im Waldhof.

Eintritt 25 Pfg. und mehr nach Belieben.
Um zahlreichen Besuch bittet 4232

Oer Orts -Ausschuß.

m
1

1I
|8

\  Friedr . Heine
^ s ^  Limburg a. d. L. i

Au Strasse I, Nr. 4.

©
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©
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Halbdaunen
feinste weiße doppelt gereinigte Füllware

Pfund 6,50 Mark,

□aunen
feinste weiße Qualitäten in verschiedenen Sorten

©
«>

©
©©
©

| A. Albert jr . , Limburg |
^ Obere Grabenstraße 10. 525 ^

3n dem gewaltigen Völkerringen unserer Tage beginnt ein neuer
schnitt, den die Tättgkeit unsererU-Boote eingeleitet hat. Das gan
deutsche Volk steht mit ttefem Ernst und äußerster Entschlossenheit einmü
hinter den Männern, die diese scharfe Waffe mit staunenswertem Erfolge
gegen den Feind führen. W

Nun gilt.es in gleicher Einhelligkeit diesen Helden den Dank abz^
statten. Zu diesem Zwecke soll eine I

A - Boot - Epende

»II
gegen Fleisch karten!

Dienstag , den 12. Juni,
von 10—11 Uhr vormittags,

von Karten -Nr . 1—400.
Bis aus Weiteres kann ich

an Wochentagen nur Mitt¬
wochs, Donnerstags und
Freitags
Aufnahmen annehmKn.
.Sonntags ist geöffnet von
10 —3 Uhr. 3787

Julius Weimer,
Photograph,

_ Neumarkt 16.

ütltiiitüiferc
zu verkaufen. 4249
Frau Höfer , Brückenvorst.,

Wasierhausweg6.

Gut erhaltener, fast neuer
Kinder- Sitz- und

Liegewagen
zu verkaufen. 4238

Näheres Expedition.

Zeusen
schmale und breite in allen
Längen  liefert sofort auf
Garantie 3930

Josef Schmidt,
Remagen, Postfach 38.

MM
auf Teilzahlung, kleine An¬
zahlung, bequeme Abzahlung
beiB. Bommer, Neumarkt 7.

als Gabe des ganzen deutschen Volkes dargebracht werden.
Deutsche aller Parteien und aller Berufe, legt Euer Scherflein

für die A-Boot -Besatzungen «nd
für andere Marineangehörige , die
ähnlichen Gefahre» ansgefetzt find,

opferwillig nieder.
DieU-Boot-Spende wird für diese Besatzungen und für deren Familien

verwendet werden.
Das Ehrenpräsidium:

Dr . von Kethmann HoÜweg.
Reichskanzler.

Dr. Kaempf, Präsident des Reichstags,
Vorsitzender.

vo « Kjilow , Generalfeldmarschall.

Dr . von Keneckendorff « nd von Kindenlmrg,
Generalfeldmarschall. 4015'

Das Präsidium:
Graf von Daudistm»

Admiral ä la suite des Seeoffizier -Korps.

Zinrmermmm » Staatssekretär des Auswärtigen Amtes.

Die Opfertage für die Stadt Limburg sind auf

Samstag , den 0 . und Sonntag , den 10 . Juni
festgesetzt. An diesen Tagen findet eine Haussammlung und eine öffentliche Sammlung , verbunden mit dem Verkauf von Ansichtskarten und
Erinnerungsnadeln statt. Außerdem werden Sammelstellen auf der Stadtkasse, der Kreissparkasse und den Expeditionen des Nassauer^
Boten und des Limburger Anzeigers errichtet sein. Gebe jeder dann nach seinen Kräften, damit auch die Gaben unserer Stadt würdig
der Dankesschuld seien, die wir den Helden der U-Boote schulden, welche unserem Baterlande den endgültigen Sieg oerbürgeu! '

Limburg, am Jahrestage der Schlacht vor dem Skagerrak,

Der Ortsausschuß:
, Abicht, stellvertretender Landrat. Frau (§üp Büchling, Vorsitzende des Kreisverbandes vaterländischerFrauenvereine

Haerten , Bürgermeister. Oberstleutnant Heinrichsen , Bezirkskommandeur. Prälat Er . Hilpisch , Domdekan. Niclas,
Kultusvorsteher .. Landgerichtspräsident de Niem , Vorsitzender, des Zweigvereins vom Roten Kreuz. Obenans , Dekan.

Verloren!
Armes Mädchen, Porte¬

monnaie mit 40 Mark Inhalt
verloren. Ehrlicher Finder
wird gebeten, dasselbe gegen
Belohnung abzugeben

Untere Fleischgaffe 18.

Großer Posten kräftige, in I
freiem Felde aewachsene
Dickwnrzpflanzen
abzugeben 4218

Hofgut Salnheid,
bei Etat . Obernhofa. d. Lahn.

Herreir-Fahrrad
(Phänomen), noch neu, erst 3
Monate im Gebrauch, sowie
2 Lautdccken und 2 Luft-
schläuche zu verkaufen.

Näh. in der Exx. 4248

Mehrere TausendDickwnrz- and
KoMraben-Pflanzen
hat abzugeben 132

Heinrich Schenk,
Gärtner , Elz.

Ein sehr gut erhaltener
Schreibtisch

mit Aufsatz und Schnitzerei,
ein großer zweitüriger

Kleiderschvank
und ein großer

Lederkoffer
zu verkaufen.

Zu erftagen Exp. 4236

Straft. fMurMiM
zu verkaufen. 4221

Limburg, Kalch 3.

Dickwurzpflanzen
von bester, ertragreichster Sorte
hat abzugeben 4227

Jos . Kalteyer,
Mühlen.

m

National kaufe sofort. An¬
gebote unter Rr . IS an die
Exped d. Bl . 289

Mehrere 1000 schöne Dick¬
wurzpflanzen abzugeben.
4232 Oraniensteinerweg II.

Ein dreimonatliches
Ziegenlamm

Muttertier , gut. Abstammung,
zu 50 Mark,

zwei Glucken
eine mit 10 und eine mit 12
Kücken zu verkaufen.
4014 « liöhr , Westerburg,
4242 Bergstraße 2.

Verkaufe sofort 20 junge
Legehühuev

fast alle von 1916 mit Hahn.
Wilh. Lamboy,

Gastwirt b. d. Liebfrauenkirche
_zu Westerburg. 4244

Tonfeld
mit weißem Ton zu

kaufen gesucht.
Offerten unter 2464 an die

Exp. d. Bl.
JüngereMaler- und

Anstreichergehilfe
sucht auf sofort 4188
Jeli . Ant . Dillmann,

Niederbrechen.

Gesucht
rüstige militärfreie

Berti
für Phosphoritbetriebe.

Näheres bei 4127
Kriegsphosphat

Geseüsch. m. v. H.,
Parkstraße 18.

Sffigft Mrfilt
gesucht. 4199

Näh. in der Exp.
Aelteres

MonaismäbEen
oder Iran

gesucht. 4110
Näh. Geschäftsstelle.

Sauberes

gesucht  4196
Rohrweg 11.

Ehrliches, tüchtiges
Mädchen,

das in allen häuslichen Ar¬
beiten bewandert ist, für sofort
oder 15. Juni gegen hohen
Lohn gesucht. 4205

Frau A . Albert jr . ,
Obere Grabenstraße 10.

E n in allen Arbeiten durch¬
aus erfahrenes

Fräulein,
welches mehrere Jahre b. einem
Herrn als Haushälterin tätig
war, sucht ähnliche Stelle bei
einem Herrn oder einzelner
Dame oder auch in einem
kleinen kinderlosen Haushalt.

Off. unter 4t94 an die Exp.

Ni.Müüiei
gegen sofortige Vergütung so¬
gleich gesucht. 4195

Schumifsrenaaus Sachs,
Bahnhofstraße.

Hadamar.
Schöne6- oder8-Zimmer«

Wohnung
mit Zubehör bis 1. Oktober
zu vermieten . 4134

Brauerei Fröhlich,
Hadamar.

In Hadamar

S-SimBiecteogiienB
an ruhige Leute sofort z«
vermieten»? , 42!®

Neugaffe No. 11.

Pöbel
kauft einzelne Stücke
ganze Einrichtungen

V . Bommer,
Neumarkt 7.

sowie
3066

Ein schönes, in der fünften
Woche gehendes 4250

Ziegeulamm
zu verkaufen.

Hadamar , Neugasie 20.


	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38

